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Die „Vaterland "versenkt
Wahnsiyn

* Nur mit Schauder» kann man die letzten
oeutschen Tagesberichte lesen. Wieder hält der Tod
grauiamc Ernte auf den Schlachtfel¬
dern.  wieder ist es die blutgetränkte Champagne,
welche die furchtbaren Schrecken des Mordens er¬
lebt. In wenigen Tagen dauert derKriegvolle
vier Jahre,  von seiner Wildheit und Grausarn-
kcil hat er nichts verloren . Auch frühere Kriege
haben Jahre , ja Jahrzehnte gedauert, die großen
blutigen Schlachten aber wurden jedesmal im An¬
fänge geliefert. In diesem Weltkriege öagcaen
nimmt das Blutvergießen zu, je länger das
Ringen dauert . Die Franzosen haben alle Kräfte
eingesetzt, um die Entscheidung der Schlacht zu er¬
zwingen. Algerier , Tunesier, Marokkaner und
Scnegalnegcr , andere schwarze und weiße Franzo¬
sen, Engländer und Italiener , schwarze und weifte
Amerikaner stürmen siebenmal gegen die deutschen
Stellungen vor. Uno immer wieder wird der
Feind geworfen. „Seine in dichten Haufen znrück-
flutende Infanterie wurde von, Bernichb-ngsfeuer
unserer Artillerie , Infanterie und Maschinen¬
gewehre wirksam gefotzt und znsammengeschossen."
So stellt der deutsche Bericht an einer Stelle fest,
während er an anderer von schweren blutigen Der-
luiten kür den Feind spricht. Nur schwer können
wir uns aufgrund einfacher Morte ein Bild von
der ganzen Wucht und Wildheit des Kampfes
machen. Die Franzosen opfern rücksichtslos, was
ihnen zu Gebote steht, Foch ahmt seinem Vorgänger
Nivelle nach, der in der Geschichte mit dem schmük-
kenden Beiwort des Rlutsäufers weiterleben wird.
Und wie auf der Erde, so ist es über der Erde.
Bald sind 24. bald 80 feindliche Flugzeuge an einem
Tage abgeschossen worden. In dichten Massen kon¬
zentrierten sich die Feinde . Seit langem wußten
sic, daß beiderseits von Reims der neue Vorstoß
der Deutschen erfolgen würde, da haben sie alles
darau gesetzt, um in dem entscheidenden Augenblicke
den Durchbruch zu erzwingen. Für die Deutschen
blieb der Ausgang siegreich, denn das Ziel des
Gegners wurde nicht erreicht. Gewiß hat es Ver¬
luste gegeben hüben wie drüben , aber drüben waren
sie zweifellos erheblich größer , als auf unserer
Seite. Darum bedeutet der feindliche Zusammen¬
bruch in doppelter Hinsicht für uns
einen Sieg:  Unsere Stellung ist intakt ge¬
blieben, die Entente hat durch den Einsatz aller
Kräfte dem Ziel unserer Obersten Heeresleitung
vorgearbeitet. Diese Erkenntnis mag uns trösten
über die Verluste, die wir ganz naturgemäß bei
einem solchen verzweifelten Ringen zu bringen
hatten.

Spätere Geschlechter werden dereinst, wenn sie
in den Blättern der Geschichte lesenden Wahn¬
sinn  vergangener Tage nicht zu f,Mn vermögen.
Gegen Ende des vierten Kriegsjahres ist so etwas
möglich gewesen! Man wird es niemals begreifen,
daß die Verblendung der Völker so weit ging . Den
Negierungen dürfte man mildernde Umstände zu¬
billigen. Ihre ganze Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft baut sich auf dem Stege der Waffen auf.
Darum jagen sic die Massen als Kanonenfutter vor
die Mündungen der deutschen Geschütze. Daß die
feindlichen Völker gegen diese Politik kaum aufzu¬
begehren wagen, wird für alle Zeiten denkwürdig
sein. Sie hätten den Frieden haben können, den
ehrenvollen Frieden.  Mehr als einmal.
Statt dessen aber billigten sie, daß die kriegshetze¬
rischen Negierungen die offene Hand, ausschlugen
und immer neue Hekatomben von Blutopfern for¬
derten. Die Blüte der Nation läßt man dahin¬
sterben, eine Stimme der Vernunft regt sich nicht,
Wahnsinn und Verblendung sind auf den Thron
erhoben worden. Und je größer dje Opfer werden,
umso wilder die Gesinnung . Bisher war Deutsch¬
land ein vcrabscheuungswürdiges Staatsgebilbe,
weil es sich Belgien einverleiben wollte. Jetzt, da
Graf Hertling die Freigabe des Nachbarlänbchens
zugesichert hat, spricht der englische Minister Balfour
von der größten Beleidigung , die der Welt mit der
letzten stiebe des deutschen stieichskanzlcrs zugefügt
worden sei. In London und Paris , in Rom und
in Washington erhebt sich ein wüstes Geschrei über
die Rebe Burians , der aufgrund der Verständigung
den Frieden herbeiführen will. Man höünt über
Oesterreich-Ungarn , um sodann zu dem Ergebnis
zu kommen: „Der Kampf geht um Leben und Tod
und kann daher nicht unenffchieden bleiben." Ganz
^echt, um Leben und Tod . Hauptsächlichuw den
Tod, der seine Sense auf dem westlichen Kriegs¬
schauplätze schwingt, und Zehntausende von
Männern in sein Reich führt . Um den Tod, der
grinsend der gesamten Menschheit ins Angesicht bacht
und sich freut ob der reichen Ernte , die er seit vier
Jahren , insbesondere aber jetzt halten kann. Dieses
furchtbare Hinschlachten ist aber keinem der Feinde
runntz. Denn der Durchbruch durch die Front
wurde trotz ungeheurer Ovfer nicht erzielt . Nichts
°EUtet daraus hin, daß die Entente etwa von ihrem
Wahnsinn ablaisen könnte, lieber einige Augen-
olrcksersolge, die übertrieben , in den Berichten dar-
äestellt werden, vergessen die Völker den tieferen
«wn . übersehen sic ganz, was diese Schlachten jetzt
m Ende des vierten Kriegsjahres , da man nicht

a' lS .^ em  Vollen schärfen kann, bedeuten.
^ sind die Taten , die während des Krieges

uvracht wurden. Lieder und Heldenbüchcr können
Q̂ e Seiten auf beiden Seiten von dem singen und

L ) al- 6* ? e heutige Welt erduldet und erlitten
V *» -lk  Kämpfte a» der Front geben Leben und

Blut dahin, während die Daheimgeblicbenen sich
abhärmen und alles Gut in den Rachen des Krieges
hincinzurverfen g°zmungen find. Das große Ringen
Hütte kommenden Geschleckter« nach mancher Rich¬
tung Lehre und Vorbild sein können. Nun aber
nähern wir uns mit Riesenschritten dem Augen¬
blicke. da aus dem Heldendrama eine
furchtbare Tragödie , ein grausames
Trauerspiel  wach wird. Die Männer , die auf
beiden Seiten die Heldenlieder singen konnten,
sollen, wenn es nach dem Willen der Feinde ginge,
ohne Ausnahme ihren Untergang finden. Was
nützen Heldengesänge, wenn keine Männer mehr
da sind! Wenn der Bernichtnngswahn alle Welt
erfaßt hat und keinen Ausweg mehr zu finden
vermag. Das alte Europa , welches der Welt das
Gepräge gab, wird von den hohen Wellen der Selbst-
zersleischung verschlungen. Und jenseits des Ozeans
lächelt der Äankee. während wir weit hinten im
Asiatischen Meere dem grinzenden Japs ins An¬
gesicht schauen. Gewiß auch die Amerikaner haben
Verluste, ihre Truppen sollen ja schließlich, wie man
fälschlicherweise wähnt, im Westen den Sieg er¬
ringen . Aber auch Amerika wird, gemessen an
seiner Einwohnerzahl , kaum mit großer Schädi¬
gung von dem Schauplatz des Mordens abtreten,
bei ihm erfolgt ein kleiner Aderlaß, der Wilson
und seine Spießgesellen vielleicht wünschenswert
erschien, der unruhige Elemente beseitigt. Alles
in allem bleibt als einziger Ansgang die Ver¬
armung Europas  und damit die Gefährdung
jeglicher Kultur und Zivilisation . Daß es soweit
gekommen ist, hat die Welt der Entente zu danken,
die für diesen Bau in den jüngsten Tagen wieder
einen Grund - und Eckstein setzte, von der, vorläufig
wenigstens , ei» Abstehen von ihrem Wahnsinn nicht
zu erwarten ist. Und doch dürfen wir nicht miß¬
mutig sein, nicht über den traurigen Augenblick
die hartch" Gegenwart vergessen. Wir werdpn diese
Stürme überleben , weil uns Gott in den Schicksals¬
jahren des deutschen Volkes Männer gab, auf die
wir unbegrenztes Vertrauen setzen dürfen. Wir
brauchen auch die Hoffnung nicht anfziigeben, daß
gerade die jüngsten Ausgeburten beS feindlichen!
Wahnsinns den Ausgang den siegreicheichen
Ausgang des Blutvergießens be¬
schleunigen  können

Die„Vaterland"versenkt
Berlin,  22. Juli . sW. B Amtlich.) Der ame¬

rikanische Trnppentransportdampser „Leviat-
t a n" , der frühere Dampfer der Hambnrg -Amcrika-
linie „N atcrland " , 31282 Brt .. ist am 20. Juli
an der Nordküste von England versenkt  worden.

Der Chef des AdmirakstabeS.
Aus Hamburg wird uns gemeldet: „Vaterland"

war von den Amerikanern mit ganz besonderen Sicher-
heitsmaftregrln, hauptsächlich mit sehr starken Nutzen,
gegen Torpedierungen ausgerüstet worden, jodaß sie
fest darnas bauten, daß das Schiss, selbst wenn es ein
Torpedo erreichen sollte, nicht zum sinken gebracht
werden könne „Vastriand" war außerdem miiDovpe!--
wandung und unzähligen Schotten versehen. In Ham¬
burg erregte die Meldung von der Torpedierung das
denkbar größte Aussehen.

Es kann keinen größeren Beweis' für die Leistungs¬
fähigkeit unserer U-Boote geben. Die Amerikaner er¬
warteten, daß dieses Schiß ihnen die Mög' ichkeit geben
werde, tm Lause des Jahres rund ein Dutzend Divi¬
sionen über das große Wasser zu bringen. Sicher
ist ledensalls, daß dem Gegner ein außerordentlich
schwerer Schaden zugesügt worden ist, der dem Verlust
einer Schlacht fast gleichkommt. ES mag demK'omman-
danten des betreffendenU-Bootes nicht leicht gewor¬
den sein, das schöne leicht kenntliche Schiss zu ver¬
nichten. Aber die eiserne Rot der Kriegslage gebot
dre schwere Tat . Deutscher Unternehmungsgeistund
deutsche Technik haben durch die . „Vaterland" einen
merkwürdigen Doppelersolg zu buchen. Von dm Deut¬
schen war das größte Schiff der Welt, übrigens aus
rem deutschem Material gebaut worden, von Deut¬
schen ist cs icht, nachdem es im Krieg vom Feinde
hinterlistig gestohlen worden war, verjenkt worden.
Das Wort, das unrecht Gut nicht gedeihe, hat sich an
den Amerikanern erneut bewährt.

Der gesunkene amerikanische Panzerkreuzer
Washington,  21 . Juli . sW. B .j Der stell¬

vertretende Marincsekretär erklärte , der am Frei¬
tag gesunkene Kreuzer  sei anscheinend auf
eine Mine  gelaufen . Es seien mehrere Minen
in Ser Nachbarschaft gefunden worden, dagegen
wurde kein Unterseeboot gesichtet. 48 Mann der
Rcsatznng werden vermißt.

Der verlorene Panzerkreuzer heißt „San
Diego"  und ist zehn Meilen von Firc Island ge¬
sunken. Die Ueberlebenden wurden in Lang Is¬
land gelandet. ,

Weitere 19 COO Tonnen
Berlin,  23 . Juli . lB . B. Amtlich.) Durch

unsere im Sperrgebiet des Mittelmeerrs  ope¬
rierenden N-Boote wurden drei wertvolle Dampfer
und ein Segler von rund 19 vüvBrt.  versenkt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier»  22 . Juli.

sW. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwilchen Aisne «nd Marne dauert die Schlacht in
unverminderter Heftigkeit fort. Trotz seiner
i-bmcre» Niederlage am 20 Juli stieß der Feind,
unter Eiu -atz frischer Divisionen und neu herau-
gefthrtcr Pa - ,w',wage« erneut zu erbitterte » An¬
griffen ecgrn nufere neuen Linien vor. Seine
A.'griffe sind gescheitert. Gefangene bestätigen die
ickoercv Verlust ' des Feindes . Auch der gestrige

Kampf führte zu einem vollen Erkolg der deutschen
Waffen. Zwischen der Aisne «nd südwestlich von
Horiennes leitete schärfstes Trommelsencr am
frühen Morgen Jnsamerieangrisfe des Feindes
ei«. Südwestlich von Soisions «nd südwestlich von
Hartennes brachen sie schon vor unseren Linie» zu¬
sammen. Nördlich von Viilemontw c drangen
Teile des Feindes vorübergehend über die Straße
Soisianö—Chatean -Thicrry vor . Unser Ggecuan-
grifs warf sie wieder völlig zurück. Auch Ville-
moutoire und Tignq waren Breunpunkte des
Kampfes, den erfolgreiche Gegenstöße zu unfern
Gunsten beendeten. Am Abend wurden erneute
feindliche Angriffe südwestlich von Soisions schon
>n ihrer Bcreltstcliung getroffen. Wo sie noch zur
Durchführung kamen, brache« sic verlustrcich zu¬
sammen. Beiderseits des Ourcq stieß der Feind am
Vormittag mehrfach vergeblich gegen nnscre Linien
vor. Nach Heranführung frischer Kräfte Holte er
am Nachmittag zn erncnte» Angriffen ans . Nach
schwere» Kämpfen brachten Gegenstöße den An¬
sturm des FeindeS beiderseits von O« lchy-le
Cyatea« znm Scheitern . Nördlich nnd nordöstlich
von Ehatc - n-Thierrn erschwerten unsere ittr Bor-
gelände bclasicneu Abteilungen dem Gegner das
Heran kommen a« »nkerc Linien . Erft am Abend
kam es hier z« st.̂ keren Angriffen, die unter
schwere« Verlnsten für den Feind znsammenbrachen.
Au der Marnesront Arüllerictätigkeit . Zwischen
Marne und Ardre setzten Engländer und Franzosen
ihre Angriffe fort. Sie wurden blntig ab»en»ieftn.

Heeresgruppe Herzog Albrem  t . Er¬
folgreiche Borstöße in die feindlichen Linien bei
Ancreviller.

Abendbericht
Berlin,  22. Juli . sW. B . Amtlich.) An vielen

Stellen der Scklachffrvnt zwischen Aisne und Marne
Ruhe.  Örtliche Kämpfe südlich des Ourcq.

Der vierte Schlachttag
Berlin,  22. Juli . lW. B.j Der große, die

Entscheidung suchende Kampf Fachs hat auch am
vierten Schlachttage  mit einem Miß¬
erfolg für den Entente -Generalissi¬
mus  geendet . An der ganzen Hauptangrisfsfront
non der Aisv «- »<s zur Marne  verbluteten
sich aufs nc : e die u scheu Divisionen des Feindes,
ohne irgendwelche Zorteile erringen zu können.
Wo-der Gegner inf lge rücksichtslosester Anhäufung
seiner Massen «v engem Raume in unsere Linie
cindringen konnte, wurde er sofort wieder ge¬
worfen . So mutzten die über die Straße Soisions-
Ehateau -Thierrp vergehenden feindlichen Kräfte
nach unserem erfolgreichen Gegenangriff irn deut¬
schen Verfolgungsfeuer wieder über die Straße zu-
rückweichcn. An den Brennpunkten des Kampfes,
wie bei Billcmvntojre und Tignn , waren die feind¬
lichen Blutovfcr besonders  schwer . Weder
der Einsatz zahlreicher Tankgeschwader noch die
Vernebelung des Kampffeldes noch die Massenver¬
wendung seiner Kräfte konnten den Feind seinem
Ziele näher bringen . Wäbrend in den großen
Offensiven dieses Jahres die Deutschen bei geringen
Verlusten in wenigen Tagen 60 bis 80 Kilorncter im
Angriff durchschritten und die feindlichen Armeen
alt zu überstürzter Flucht zwangen, hat General
Fock kärglicher Anfangserfolge wegen viele Hun¬
derttausend? eingesetzt, ohne auch nur im entfern¬
testen ähnliche Erfolge . geschweige denn die er¬
strebte Entscheidung erringen zu können.

Unsere Flieger
Berlin.  22 . Juli . kW. B.j Am Affend des

21. Juli südlich der Aisne einheitlich angesetzte
deutsche Jagd - und Schlachtslieaer-
Geschwaber  griffen die feindlichen Drnpven-
bereitstellungen mit Bomben und Maschinen aewehr-
fcuer an nnd fügten dem Feinde schwere Verluste
zu. Des öfteren konnte fluchtartiges Lluseinander-
laufen der gegnerischen Ansammlugnen und Ko¬
lonnen beobachtet werden.

Feindliche Luftangriffe
Kgrlsruhe,  20 . Juli . Vergangene Nacht

wurden Mannheim und Ludwigshasen
wiederum von feindlichen Flieaern angegriffen.
Der durch Bombenabwurf anqerichtete Sckmden ist
gering . Personen wurden nicht verletzt. Die heute
Nacht wieder erfolgten Fliegcranariffc auf
Speyer und Ludwigshafen  haben nur in
Sveyer geringen Sackschaden verursacht. Ber-
sonen wurden nicht verletzt. Heute Mittag griffen
feindliche Flieaer Mannheim und Lndwigsbafen
wieder an. Bisher ist über Schaden nichts gemeldet.

Fachs Gegenoffensive «ndurchführbar
Genf,  22. Juli . Die Generale Männin  nnd

T es a o u t t e s.  die , wie die Pariser Depeschen zn-
gchen. westlich im Ncimser Walde in barte Be¬
drängnis gerieten , erhielten den Beistand einiger
britischer Divistonem Dock wird zngestanden. daß
Fachs Vorhaben, die Deutschen geaen den Vesle-
ilnß gbzndrängen . sich als undurcksii' ' rbar erwies,
daß somit das ganze Unternehmen ins
Stocken  geriet.

Fachs Absichten
Rotterdam,  22. Juli . Die „Times " meldet

von der Front in Frankreich , bis Seimstwg abend
sei keine Entscheiönng der große« Schlacht herbci-
gesüffrt worden. Es sei der Wille Fachs, unter
allen Umständen eine Entscheidung zu suchen. Im
Augenblick sei vor einer Uebertreibung  der
Erfolg - des Gegenstoßes zu warnen.  Es seien
aber Anzeichen dafür Vorhand, daß es Foch glücken
werde, seine Absichten durchzusühren.

Großes Explosionsnnglück in Frankreich
Bern.  22 , Jull.  lW . B .j „Progres de Lyon"

teilt mit. daß im Arsenal von Castres  eine
Reibe Erplosionen  von Bomben im Spreng-
stosfdepot stattgefundeu haben. Nach der ersten Ex¬
plosion wurden Anordnungen aus Räumung
der Stadt  erteilt . Dank dieser Maßnahme jst
die Zahl der Opfer, obwohl genau noch nicht be¬
kannt , gering . Der Schaden  in der Stadt jst
sehr groß  und erstreckt sich bis auf zehn Kilo¬
meter im Umkreis . Die Explosion des Pulver-
lagers der Hauptlabestation konnte bisher verhin¬
dert werdet?.

Honduras im Kriege mit Deutschland
Basel.  22. Juli . Nach einem Havasbericht aus

Tegucigalpa hat die Regierung von Honduras
den Kriegszustand mit Deutschland  er-
klänt.

Der Ker« des Problems
Berlin. 22.  Juli . In der freisinnigen „Boff.

Ztg ." schreibt Georg Ber .chard: Weder tnEng-
land noch in Frankreich oder Amerika
besteht irgendeine Spur wirklicher
Friedensbercitschaft.  Wir begreifen unter
den gegcuwärngenUmständen nicht, welchen Wert
die deutschen Mchrheitsparteien auf die oauernde
Erklärung der Friedensbcreitschaft durch unsere
verantwortlichen Politiker legen. Schon lange, be¬
vor Herr v. Hintze das Amt des Staatssekretärs
anzntrcten vermochte, hatte man die Nachtruhe des
Reichskanzlers gestört, um ftf, zu vergewissern, daß
er auch ja befriedigende Erklurungen über Belgien
abgeben würde. Ob der Kanzler dies oder das über
Belgien erklärt , bringt uns dern Frieden nicht um
einen Schritt näher. England wird diesen Kampf
so lange fortfühiea , bis es ibrn gelungen ist, die
wirtschaftliche Rivialität D>eiitscfflanbs vollkommen
anszuschalten. Es will sich neben seiner wi ri¬
sch a f t l , che nFeldherrnschaf! auch die unbedingte
politische b c r h e r r s chaf t über Europa
sichern, und von 'diesem Standpunkt wird Enqland
nicht einen Tag früher ablafieu , bis es entweder
sein Ziel erreicht hat oder vor die unabänderliche
Tatsache gestellt wird, daß auch die längste Fort¬
führung des Kamofes ihm nicht zu seinem End¬
ziel verhilft . (Was hier aeiaot wird, ist von allem
Anfang an auch unser Stcn 'dpunkt gewesen, Von
ihm aus mußten wir dann so zu den Friedens-
iragen Stellung nehmen, wie dies geschehen ist.
Red.)

Der Reichskanzler wieder hergestellt
Berlin.  22 . Juli . (W, B .j Reichskanzler

Dr . Graf v. Hertling  ist , rnie beute aus dem
Großen Hauptauanier mitgeteilt wird , von einer
l e i chren Erkrankung genesen  und hat die
Führung seiner Awtsgcschäste im vollen llmfunge
wieder ausgenommen.

Der österrelchische Bericht
Wien. 22.  Juli . (38. 25.) Amtlich wird vck-

lantbart : An der Italien»kcbw Front keine beso«-
dcrew Ereignisse. In Albanien nahm vor drei
Tagen der Feind nördlich von Votum «nd im
oberen Devolital feine Angriffe wieder a«s. Bou
örtlichen Schwankungen abgciehen gelang es ihm
nirgends , Vorteile zu errinqeu . Die Kämpfe
dauern an. Zwischen dem Scmeniknie nnd dem
Meere drangen unsere Erknnd»rngsabtcil «nge« au
mehreren Stellen in die italienischen Linien ein.

Krise i« Oesterreich- Ungaru
Wien.  22 . Juli . (W. B.j Abgeordnetenhaus.

2lm Schluß der Sitzung teilte Präsident Groß  mit,
daß Ministerpräsident Dr. Ritter v. S ei d l er und
die ganze Regterun »g ihre Entlassung
gegben habe, daß die Entlassung angenommen
wurde sBeifall bei den Tschechen), und daß die Re¬
gierung mit der Fortführung der Geschäfte betraut
wurde.

Gegen eiue Wiener Vermittlung
B erl i n , 22. Jv/r . Gegenüber dem Anerbieten

EzerninS, Oestcrroich - Unfrnrn wolle sich gem
als Vermittler  zwischen Deutschland und Eng¬
land bemühen, schreibt der „Po rwärts " : Leider
mutz an der Fähigkeit Oesterreichs z» dieser schönen
Rolle gezweiselt werden. Solange Oesterreich eiue
Hoffnung der Enicnte ist . solange seine inneren
Wirren zu dem Schluß zu bere.chtigcn scheinen, daß
es unbedingt Frieden haben müsse, auch einen
Frieden auf Kosten Deutschlands , solange wird bei
allen Verhandlungen der Wunsch der Entente im
Hintergründe stehen, Oesterveich-Ilnaarn durch
einen Sonderfrieden von Deutschland abwendig zu
machen.

Ernähruuzswirtichast
In letzter Zeit stnd verschiedentlich Vorschläge

gemacht worden , welche auf eine Abänderung der
bisherigen Zwangswirtschaft bei unserer Lebens¬
mittelversorgung hinzielten . Im Vorderornnde
des Interesses stand zuletzt der Antrag Rösicke.
Dieser Antrag schlug hanvtsgchliich vor , künftig nur
einen Teil der Lebensmittel , und zwar den ftir die
Minderbemittelten unbedingt nötigen Teil , der
Zwangsbewirtschaftuug zu unterwerfen , das
Nebrige jedoch völlig fteiz-uaebe«. Die Beurteilung,
die diese» Antrag in der Oeffentlichkeit gesunden
hat, ist eine sehr verschiedene. Eine besonders aus¬
führliche Kritik morde dem Anträge zuteil von dem
bekannte« baneriscken Bauer « sührer Dr . Hein» in
der „Kriegswirtschaftlichen Peilaac fPr . 22) des
„Baueriscß-en Kurier ". Das Urteil Dr . Heims
lautet völlig ablehnend. Angcftchts der bedcutnngs-
ivlle « Stellung , die Dr. l^irn innerhalb unserer
Landwirtschaft aenteßt , erscheint uns eine Wieder¬
gabe seiner Hgupteinwände von Wichtigkeit. Dr.
Heim schreibt:

„Geaen die Zwangswirtschaft mirö immer wie-
« »««m aelg««,'« , «nd wären beute Hun-

dcrttausende von Volksgenoflen ohne diese Zwa «as.
u'irtschaft verhungert . In der Einleitung spricht
Rösicke davon, man solle dem Handel freie 5JV«t
lotteu, und es würden alsbald die hohen Vrcise
sinken. Ich will demgegenüber nur an das Vort
„Versorgungsanmi " erinveni . Es ist doch bekannt,
daß Slriikel mit vollständig freiem Markte während
des Krieges zeitweise durch ' inbegründete ?inast-
lä "so des Publikums vollständig vom Markte ver¬
schwanden. Im Sommer 1A6 und im -Herbst 1917
hat sich ergeben, daß Sah » an de«: Deutschland
ilcbersluß Ngt, mancherorts fehlte, Geil d«s Publi¬
kum in Unbegründeter Angst sich ans die Salzror-
räte gestürzt und Salz aebanritert bat. Wie wür¬
den sich die Dinge erst bei einem Artikel, der tat¬
sächlich knapp ist. wie Mehl und Brot , guf dem
Markte entwickeln'? Eime einzige Zeitungsnach¬
richt über nngünstiac ErnieeraebNito könnte die
Veranlassung zu einer Panik ans dem freien Djehl-
rnarkte werden."

Dr . Heim betont, daß eine Aufhebung der
Zwgngsmirtsckast zur Unsicherbeit. z>im Kampf aber
acaen alle führen würde . ..Die Preist wftrdcn
fgvelbaft in die Höbe geben" Die istbersicht über
die Vorräte und die Mönlicchfeit einer vorsnra-
lichen Verteilung derselben über k>as ästuze Jahr
pinae verloren . „Es bosteat die Gefahr, datz gc-
misienlost, unbedachte Verbraucher ;» der erste«
Zeit «ach der Ernte aroße Mer>«xn verzehre«, ebne
an bte Folgen zu denken." Ej » solches Dcrwtrt-
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schäften würde schltrblich dcihi« führen , daß wir in
den Schlntzmottaken vor der neuen Ernte pvr einem
Nichts , vor der Hungersnot stünden . Die Ruhe tm
Lande würde gefährdet und die Verbitterung
irrigen,.

..Sicherlich würbe der Antrag für den Handel
und für lenen Teil der Bevölkerung - - er keine
Ausgaben - u scheuen braucht , um gut zu leben,
glänzende Aussichten bieten . Da » ist ober nur
eine NktNde . heit der Bevölkerung , und dir Mehr¬
heit muß Ihn entschieden ablehnen . Für Ruh« im
Innern des Landes wäre eine derartige Regelung
gefährlich . Dir ärmere Bevölkerung wüßte der Ge¬
danke erbittern , daß ein anderer Teil der Bevvlke-
inna , wenn ec es nur zahlen kann , in unbegrenzter
Menge (in gesetzlich erlaubter Weises sich zu ver¬
sorgen in der Hage ist "

„Ebenso grob " . sagt Dr , Heim , „sind die Schwierig¬
keiten für die Produzenten . Die Nmlagcberechnung
sei äußerst schwierig ."

,,S -elbstr »erst8udllch wird jeder Erzeuger ein
Interesse daran haben , möglichst graste Mengen
seiner Ernte lzu dem höher » Preises auf den freien
Markt zu bringen . Es besteht die Gefahr , daß,
wenn nickt alle , so doch lehr viele Erzeuger sich be-
ulühen werden , die Nuterlagen für dje Uwlage-
bcrechnung möglichst vorteilhaft zu gestalten. Und
daraus folgert für mich auch, daß vor allem vom
Standpunkt der Lan dWirtschaft aus
der Vorschlag dcS Herrn Rösicke das größte Be¬
denken hat . Jede Preissteigerung auf dem freien
Markte , jede Knappheit würde zur Anschuldigung
gegen die Landwirtschaft führen ."

Vollständig unmöglich wäre auch eine Kontrolle
und Handhabe für eine ordnungsgemäße Regelung.
„Jeder Tag würde neue Vorschriften bringen , und
schließlich würde man wieder an dem Punkt au¬
tark aeu , von dem rnau ausgegangc « ist " Dr . Heim
faßt seine Ansicht dahin zusammen : „An den Ueber-
gang in den früheren Zustand kann erst gedacht
werden , wenn sich die Verhältnisse unserer Land¬
wirtschaft wieder gehoben haben und wieder dem
Jricdcnszustande » überkommen . Der gegenwärtige
Augenblick ist dazu vollständig ungeeignet , denn
je länger der Krieg dauert , desto größer wird die
Knappheit , und desto mehr stellt sich die Notwendig¬
keit heraus , mit der größten Vorsicht über die Bor¬
räte zu verfügen ." Danach werden wir also einst¬
weilen noch mit der .tzwangswiNschast als einem
not-wendigen Nestel zu rechnen haben.

Die soziale Lage des amerikanischen
Arbeiters

Wenn rnan im Frieden von Amerika sprach, so
war man gewohnt , das Land , das man als das
Paradies der persönlichen Freiheit ansah. zu loben
und als Borbild hinzustellen . Das lag vielleicht
zum großen Teil an dem Wohlwollen . mit dem wir
Deutsche nun einmll alles Ausländische zu be¬
trachten gewohnt waren . Erst der Krieg , der uns
zu unbeeinflußter Stellungnahme zwang , hat uns
die Augen geöffnet und uns schärfer sehen gelehrt.
Wir haben erkennen gelernt , daß es mit der viel-
geriihlnteu amerikanischen Freiheit nicht weit her
war und baß der FreiheitswÄe des Ämerikaners
nicht idealen Auffassungen entstammt . Es ist nur
der Kille , frei und unbehelligt zu sein von be¬
hördlichem und sonstigem Zwang . Itw dieses
Grundsatzes willen nimmt - er Amerikaner ave
möglichen Unannehmlichkeiten in Kauf , wo bei uns
längst Staat und Polizei eiugegriffrn hätten . Die
Hauptsache für ihr , ist Befriedigung seiner persön¬
lichen Bedürfniste , und daß ihn bei feiner Arbeit,
bei seinem Geschäft und Jagen nach dem Dollar
keiner stört . Das ist materieller Egoismus in so
vergröberter , verböserter Form , wie wir ihn nicht
einmal in England finden . Die Regierung soll die
Bertreirin der Allgemeinheit sein , bars nicht von
bestimmten Klassen ansqcüht werden und einzelnen
Peusoncn und Gruppsn dienen . In Wirklichkeit
herrscht in Amerika nur das Recht des Stärkeren,
des Reicheren . Die Folge davon ist Korruption.
Bestechlichkeit . Willkür , Unordnung und Mammon-
hevrschaft in solchen Ausmaßen , daß wir Deutsche
uns auch nicht annähernd ein Bild davon machen
können.

Einen schlagenden Beweis für diese unglaublichen
Zustände liefert das Leben d«ö amerikanischen Ar¬
beiters . Eine gesetzlich geregelte Arbiterfürsorge
im deutschen Sinne gibt es nicht, ebenwioenig eine
Alters - und Nufrllaersichernng . Gesetzlich ge¬
regelte Tarifverträge sind nicht vorhanden . Heiw-
arbeiterschntz . gesetzliche Arbeiteroertretrmg , Ar-
bciterversichcrung sind unerreichte Ideale . Gesetz¬
licher Kinder --. Jugend - und Arsteitcrinnenschntz,
Nacht - nnd Sonntagsarbeits -Perbot . Arbesierschntz
und Arsteitswilligenschutz , Reichsversicherungsord-
nung und Prtvatgagestellten -Versicherong sind un¬
bekannte Begriffe . Das Krgnkenkaffenwesen ftetft
in den Kinderschuhen - Der Arbeiter in Amerika ist
lediglich die helfende „Hand ". Er trägt nach dem
Gewohnheitsrecht im Betriebe das ganze Risiko für

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimiulchl lSebastiari Stiegers

ll > Nachdruck verboten.
„Hört ihr 's ! Hört ihr 's ?" riefen einige aus

dev Menge , „ die Glocken freuen sich auch !" —
„Sie werden jetzt bald erlöst !"

„Das sind die arinen Seelen ." schrieen andere,
„sie wissen 's auch schon ." — „Der alte Mesner
lautet ."

Immer voller nnd harmonischer klang das
geisterhafte Läuten . Die Männer sprachen er¬
regt durcheinander , manche schüttelten den Kopf,
die meisten nickten zustimmend mit dem Hauvte
und schauten noch immer zur Sckwarzkvand hin¬
aus , als die Glocken schon langst verstummt waren.

Als die Aufregung sich tzelegt hatte , verhandelte
der Sonnleitner noch ein Wenig mit dem Feichten-
bauec und dem Schuster -Kahl , Hann stieg er gegen
das Langtal empor zu seinem Lose , Eine tiefe
Bewegung duvchwüblte sein Inneres , Der Jreu-
denjubel des Hochwälder Völkchens , die aner¬
kennenden , schönen Worte , die ihn von allen
Seiten umschmeichelt hatten , die zustimmenden
geisterhaften Glockentöne und seine eigene Freude,
daß nun Ernst werde mit dem Kirchenbau . das
alles stürmte mächtig auf ihn ein . Die trübxn
Gedanken wegen des , Haunold und seiner Tochter
verscheuchte er absichtlich : sie schienen ihm heute
itt kleinlich und unheilig gegenübec dem herr-
lüHen , großen Werk . Und er konnte sich ja auf
die Rosa verlassen . Sie hatte ihm die Treue
versprochen , und auf ihr Wort durfte er bauen.
Früher mder später würden sie doch Zusammen¬
kommen . Während der Friedl so in tiefen Ge¬
danken dahinschritt , raschelte es plötzlich im dürren
Laub und - wie aus dem Boden gewachsen» stand
der Geiersepp vor ihm . ' , i

..Um Gotteswillen . Sepp , wo kommst denn
her ?'" fragte der junge Bauer erstaunt : „stab' ge¬
meint , du feiest drüben an der Schwarzwand i^gd
hättest die Glocken geläutet im Berg drinnen ."

„Ha ha ha . da , schaust mich ganz für eineu
Falschen an — gegeistert Hab' ich noch nie, " lachte
dL,c Alte gezwungen.

.»Uber auffallend ist's . Wenn die UpFey Mu-

Lcben und Gesundheit . Verunglückt er . wird er
zum Krüppel , so soll er sehen , wie er im Leben
wetterkommt . Kommt er im Betrieb uwS Leben,
io hat die Familie auf eine gesetzliche Hilfe nicht zn
rechnen. Jeder kann so täglich dem härtesten Elend
anheimfallen . Gewtsie Bestimmungen über Ent¬
schädigungen bestehen wohl in einzelnen Staaten,
aber tm Lande der Freiheit werden sie meist
skrupellos umgangen . Es gibt eben in Amerika
weder ein Arbetterrecht noch eine Arbetterfttrsorgc
tu deutschem Sinne.

Wie rechtlos der Arbeiter und wie wohlfeil ein
Arsteiterlesten in diesem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten ist. illustrieren am anschaulichsten die
Betriebsunfälle . Rach amtlichen Statistiken aus
Washington sind allein in Kohlenbergwerken von
1900 vis 1810 25 042 Arbeiter getötet worden . Durch
Betriebsunfälle der Eisenbahnen wurden von 1898
dis »980 104 178 Angestellte getötet und 888285 ver¬
letzt. Das sind haarsträubende . Zahlen , die sich mit
den Zahlen deutscher Betriebsunfälle überhaupt
nicht vergleichen lassen . Bon 1912 bis 1914 wurden
nach unvollkommenen Privatstatistiken des „Büro
vs Mines " tu Gruben und Steinbrüchrn 18487 Ar-
bciter getötet und rund eine viertel Million er¬
werbsunfähig gemacht . In Wirklichkeit ist die Zahl
der Verluste noch viel höher.

lind wie der Arbeiter ausgenutzt wirb , darüber
ein paar Zahlen aus der Stahl - und Eisenindustrie.
Der Bericht des -sekretärs Nagel , Eires des Depar¬
tements für Handel Und Industrie , erstreckt sich auf
die bedeutendsten Betriebe im Lande . 344 an der
Zahl . Durch die Untersuchung wird sestgcstellt. daß
ein volles Drittel von 90OM Arbeitern sieben Tage
in der Woche zu arbeiten hat . und daß ungesäbr ein
Viertel der Gesamtzahl 84 Stunden und länger
wöchentlich arbeitet . Das macht zwölf Stunden
täglich einschließlich der Sonntage . Ter Arstetter-
kommtsior Dr . Rcill berichtet unterm 1t . Mai 19H
über die großen Betlehcmsitahlwerke amtlich , daß
in den Hochöfen im ganzen Lande die reguläre
wöchentliche Arbeitszeit 84 Stunden beträgt , an
stdem der sieben Tage 12 Stunden . „Das sind
Arbettsverlioltnilse ." heißt es da . „die mau mit
Neckt als entsetzlich bezeichne « kann : aber sie
schränken sich keineswegs auf die Betlehemsstahl-
werkc allein ." Arthur Holder . Agent der Fede¬
ration os Labour , nannte 1808 vor dem Senatsaus¬
schuß für öffentliche Gesundheit — alko an amtlicher
Stelle — die Stahlwerke in Penvsistvanien
„Schlachthäuser , wo Menschen abgeschlacktet werden ".
Holder erklärte ferner . es würde dort die allge-
inejnc Praxis ausqeübt , eingeliesertc verletzte Ar¬
beiter vom Leben zürn Tobe zu befördern , sofern
es die Fabrikgesellschaft für bester erachte , „einen
toten Mann anstatt eines verkrüppelten Mannes"
zu haben . Der Vorsitzende des Senatsausschusses,
Senator Bvrah , vczeicknete 1813 diele Arbcitsver-
hältnisse in den Stahlwerken als ein „brutales
Attssaugungssvstem industrieller Sklaverei ". Aber
an den Verhältnissen in den Stahlwerken haben
alle diele gerichtki -hen oder Reqierungsausschiifie
nichts geändert ! In allen anderen Judustrieen ist
es ebenso schlimm.

Uns Deutschen klingt dos wie eine Schauermär.
Denn der ausgeprägte Gerechtigkeitssinn des deut¬
schen Palksstawme ? macht solche Zustande unmög¬
lich. — Das find die Segnungen der Demokratie,
mit denen. Wilion uns beglücken will , beglücken
mit dem Schwert in der Faust . Scheidernann , der
diese Ärbeiterverhältnine vor einigen Jahren durch
Augenschein kennen lernte , faßte sein Urteil in
einer Versammlung in Eleveland Mhivk dahin zu-
samm: „Statt der Jreiheitsstatue im Hasen von
Nemvork sollte rin Polizist mit dem Knüppel stehen,
dann müßt ? der Einwanderer , was ihn in Ame¬
rika erwartet !"

Mexikos wirtschaftliche Bedeutung
<Srhl «ß.>

Der große natürliche Reichtum des Landes läßt
von vornherein vermuten , daß Mexiko in erster
Linie ein Ausfuhrland ist, dessen Einfuhr im Ver¬
gleich mit der Ausfuhr keine groß ? Rolle spielt.
In der Tat ist die H .urdelsbilanz Mexikos fast
immer aktiv gewesen . Aber die Tatsache , daß die
Einfuhr die Höhe der Ausfuhr oft fast erreicht , be¬
weist dock wiederum , daß die gewerbliche Entwick¬
lung des Landes ihren Höhepunkt nock lange nickt
erreicht hat . Es wurden eingeführt im Jahre 1911
für 205,8 Millionen Pesos , im Jahre 1912 für
185,6 Millionen Pesos . In dem Rückgangs kommen
die lnncrpoktttschcn Berhäktniffc des Landes , das
in jenem Jahre den Beginn der Revolution sah,
»um Ausdruck . — Infolge t* r  großen Zurückhal¬
tung der deutschen Geschäftswelt Mexiko gegen¬
über , ist Deutschland am mexikanischen Handel nicht
so beteiligt , wie es rvünsckcnswert wäre und auch
leicht sein könnte . Im Fiskaljahre 1806/07, das den
Höchststand der mexikanischen Volkswirtschaft dar-
stoüt, betrug der deutsche prozentuale Anteil an der
Einfuhr etwas über 19 Prozent , an der Ausfuhr
über 8 Prozent . In dem genannten Jahre batten

ten , bist du unsichtbar , und wenn man dich sieht,
läuten die Klocken nie ."

Als wollten die Glocken selbst auf diese Rede
Antwort geben , besannen sie wieder in dumpfen,
abgerissenen Tönen zu cklcngen. Es war kein rich¬
tiges Läuten , sondern ein unregelmäßiges , halb¬
lautes Anschlägen , das klang aber doppelt un¬
heimlich und gespenstig,

„Jesus , Maria und Josef !" schrie der Sonn¬
leitner , „ Jst 's möglich , daß die Glocken von selbst
läuten ?"

„Keine Menschenhand ist 's , die an ihnen zieht,"
sagte der Greis mit Ihohler Stimme,

Der Sonnleitner war so erschüttert , daß er kern
Vort mehr herausbrachte . Er starrte tvie gebannt
airf den schwarzen Felsen chinüber und rührte kein
Glied , als hatte er eine Erscheinung . Drüben
wurde es mit einemmale 'wieder ruhig,

„Unser Herr selber ruft und mahnt , daß fein
Haus gebaut werde ." brach der Alte nach langer
Zeit das Schweigen.

„Wir haben 's ja heute beschlossen — die Kirche
wird neu ausgebaut, " keuchte der Frieds.

.Ich weiß schau — und es freut mich, Sonn¬
leitner , das; du dich ermannt hast . Jetzt nehm'
ich meine Rede , die ich, auf der Sckwarzwand
getan bave . zurück . Du bist kein Schwächling , son¬
dern ein tatkräftiger , junger Mensch,"

„Aber du , Sepp , läßt dich nicht blicken, wenn
man dich brauchen tät ' . Hab ' umsonst aus deine
Mithilfe gerechnet ."

„Bücschl , sei ruhig , du verstehst nicht , was du
gackerst." fuhr der Alte auf : „ich tu ' so gut das
Meinige , wie jeder andere , vielleicht mehr , und
tveiß . wo ich hingehör ' ."

„Es hat einen harten Kampf gegeben mit dem
Haunold, " sagte der Fried !» „und ich sürcht ' ,
derselb ' wird uns noch große Schwierigkeiten
machen ."

„Weiß schon , weiß schon , und du hast dich
wacker gehalten . Junger , — Ihr braucht den
Haunold gar nicht zum Kirchenbau , und seine
Umtriebe sind nicht zu fürchten , wenn du dich
ganz von ihm loslöst ."

„Wie meinst denn das ?"
..Alle Bande mußt abschneiden ; auch an das

Mädchen , die Rosa , darfst dich nimmer dänaen ."
„Sepp !" biaufte kt Sonnleitner auf

wir England überholt und uns . allerdings erst in
weitem Abstand von den Vereinigte » Staaten , an
die zweite Stelle cmporgearbeitct . Das beweist den
großen Einfluß und den Wert des der Zahl nach
nur geringen - rutschen Elements . Leben doch in
Mexiko nur ungefähr 3000 Deutsche , gegenüber
400 000 in Brasilien und 70 000 in Argentinien usw.
Wie alle Landeskenuer hervorheben , nehmen aber
die deutschen -Handelshäuser in Mexiko nach Zahl,
Warenumsatz , Kapitalkraft und Einfluß unbestrit¬
ten die erste Stellung ein . wobei allerdings zu
berücksichtigen ist, daß sie der Besonderheit eines
neutralen Marktes Rechnung tragend , neben Fabri¬
kation rein deutschen Ursprungs auch englische,
französische und besonders amerikanische Artikel
cinsührcn und vertreiben :. Der -Handel mit Eisen¬
waren ist ein unvestrittenes Monopol deutscher
Häuser . Auch der Handel in deutschen Maschinen
hat sich mächtig gehoben und liegt ganz in deutschen
Händen . Im Textilwarenhandel nehmen die
Franzosen zwar die erste Stellung ein : die großen
französische» Modewarenhäuser beziehen aber einen
wesentlichen Prozentsatz ihrer Waren aus Deutsch¬
land und verkaufen sie dann als französische Ware.
— Träger unseres Warenaustausches mit Mexiko
vor dem Kriege war die Hamburg -Amerika -Linie,
die einen wöchentlichen Fracht - und Paisagierver-
tehr mit den Haupthäfen des mexikanischen Golfes
unterhielt und sich großer Beliebtheit erfreut.

Zum Schluß noch ein Wort über die politischen
Momente , die auf die Handelsgesialtung nach dem
Kriege ohne Zweifel ihren Einfluß nicht verfehlen
werden . Mexiko ist uns , wie alle Landeskenner
übereinstimmend ausiagen . während des ganzen
Krieges freundlich gesinnt gewesen und ..wir können
unter allen Umständen mit der politischen Snmpa-
thie der breiten Bevölkerung rechnen " <W . Finkt.
Das beruht in erster Linie auf einer fnstinktiven,
rafsenmäßigen und politischen Antipathie gegen den
nördlichen Nachbar , die Vereinigten Staaten . Wenn
wir auch nack dem Kriege zuerst solche Gebiete
kapitalistisch befruchten müssen , die unseren Ge-
samtintcrest'en am nächsten liegen , alko unsere
Kolonien . Schutzgebiete usw, . so werden wir darüber
hinaus doch auch solche Länder zu berücksichtigen
hoben, mit denen wir in der politischen Gesinnung
der Bevölkerung irnd an unseven dort ansässigen
Londsieuien bereits einen festen Rückhalt haben.
Zu diesen Ländern mutz Mexiko unbedingt und
vorzugsweise gerechnet werden . Zieht man neben
diesem rein politischen Moment die ungeheuren
Reicktümer des Landes nnd die auch in Mexiko
„unbegrenzten wirtschaftlichen Möglichkeiten " in
Betracht , so wird rnan denen Recht geben müssen,
die Mexiko eine osfene Schatzkammer für uns
nennen.

Das willen auch unsere Gegner und unter ihnen
besonders Wilson sel)r wohl . Die Worte , dir er
am 9. Juni einer Gruppe mexikanischer Journa¬
listen über ein Zusammengehen Merikos mit den
Bereinigten Staaten sprach, sind durchaus unter
dem Gesichtswinkel des Konkurrenzneides und der
Furcht vor Steigerung des deutschen Einflusses in
Mexiko zu verstehen . Zunächst ein Widerspruch:
„Meine eigene Politik gegenüber Mexiko war stets
auf das Prinzip gegründet , datz die Reaelnng der
inneren Angelegenheiten Mexikos die Bereinigten
Staate « nichts anginge . Als wir seinerzeit
Truppen nach Mexiko sandten , wünschten wir nur,
Mexiko von eine « Mann zu befreien , der di« Re¬
gelung der dlnqecegenbeiten Merikos unmöglich
machte," Und danu geht eS mit echt wilsouscher
Heuchelei weiter : „Jetzt bekümmert es . mich, daß
Einsiülle deutschen Ursprungs versuchen , die Absicht
der Bereinigten Staaten überall in Mexiko zu ver-
dchtjgeu, sowie von den Ereignissen eine falsche Dar¬
stellung zu geben . . . In den ersten drei Kriegs-
iahren war es den Bereinigten Staaten schwer, die
europäischen Regierungen zu überzeugen , daß
Amerikas Neutralität selbstlos wäre , und daß , wenn
die Bcreiniaten Staaken in den Krieg träten , sie
weder noch Gebietserweiterung noch nach handels-

„Still , Bürschl , laß ' mich ausreden . Ich Hab'
schm gesehen , datz Ihr -alleweil noch bei ein¬
ander steht und Euch katzverlrebt anäugelt . Wenn
dieses Gepackel nicht aufhort , furcht ' ich alleiveil
für bas schöne Werk , — Die Werber sind das
llebcl auf der Welt . Das Mädchen verdreht dir
noch den Kopf und ldu wirst schwach wie Samson ."

„Sepp, " fuhr ihm Der junge Bauer in die
Rede, „ in meine Angelegenheiten brauchst dich
nicht zu mischen , ich <6in kein Kind mehr . Schau
auf dich selber ."

„Hahaha — dank ' schön 'für die gute Mei¬
nung !" tat der Alte grimmig ; „um meine Sachen
Hab' ich mich alleweil gekümmert , bereits mehr
als dreißig Jahre lang . Wenn es sich nicht um
das große , heilige Unternehmen handeln tat ' ,
redet ' ich dir kein Wörtl d ' cein : aber so muß
ich dich ein bißchen hüten ."

„Ich bin kein grüner Bube, " sagte der Friedl,
»wind kann ich- mich! schon selber hüten , Wenn du
mir einen Zwang antun willst , kommst nicht zum
Rechten !"

„Wir werden ja sehen , hahaha, " lachte der
Alte : „meinen Willen Hab ' ich immer noch dnrch-
gesedt ."

Es entstand eine längere Pause , während der
sich die zwei Männer mit festen Blicken maßen.
Endlich nahm der Greis wieder !das Wort.

„Und wann beginnen die Arbeiten ?" fragte
er scharf,

„Sobald von den Behörden che Erlaubnis da
ist, " erwiderte der Sonnleitner , „ jedenfalls in
einigen Wochen ."

„Und haben alle Zauern izugesagt , etwas zu
leisten ?"

„Die Fraktion will Holz verkaufen , und die
einzelnen Besitzer helfen auch mit Robotschichteu
zum Bau ."

„Sie müsien auch Geld auslassen — Geld —
Geld : ohne Geld -kommt man nicht weiter ."

„Geld ist ein bitterer Säiwchß — das tut den
Leuten wehe , Bielleicht später , wenn der Bau
einmal in die Höhe schießt , sind sie auch zu
diesem -Opfer bereit , Uebrigens ist für den Anfang,
mein ' ich, Geld genug da,"
^ „Wo denn , ha ? "

„Ich Hab' zweitausend Gulden ausgesprochen,
die liegen in der Sparkasse - wmin deine tausend
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potttischen Vorteilen strebten . . . Der Verdacht
und da« Mißverständnis Mexikos bekümmern nnz
mehr , als uns die gleiche Gesinnung weiter ent¬
fernter Staaten bekümmern würde ." > 1

Der Tod des Exzaren
K i e w . 2t . Juli . jW . V .) Die meisten Zeitun.

gen bringen Artikel zum Tode des Kaisers
von Rußland.  Die bürgerlichen Zeitungen
sprechen die Ueberzeugnng aus . daß die Hinrichtung
des Zaren geeignet sei, den monarchistisHen Ge.
danken , der sich überall bereits rege, zu stärken und
ihm zum Durchbruch zn verhelfen . Unter Assistenz
der Vikarbischöse und einer zahlreichen Geistlichkeit
hielt Metropolit Antonius gestern in der Sophien-
kathedrale eine feierliche Seelenmesse  für den
verstorbenen Zaren . Die Kathedrale war überfüllt.

Die Schasfung einer ukrainischen Armee ^
Kiew,  2k . Juli . (W. B .) Der erste Schrih

zur Bildung der ukrainischen Armee  ist
durch einen heute veröffentlichten Erlaß des
Heim ans  getan . Es wird darin befohlen , auf
Grund der allgemeinen Wehrpflicht zunächst
7:000 Rekruten für die in Kiew in Bildung be¬
griffene Division aus der Zahl der im Jahre 1889
Geborenen auszuheben . Der Minister des Innern
wird für jeden Kreis die Zahl der zu stellenden
Rekruten feststellen. Freiwillige tm Alter von 18
bis 25 Jahren dürfen zugelassen werden . Die
Dienstzeit der Infanterie nnd Artillerie beträgt
zwei Jahre , sonst drei Jahre . Die Aushebung hat
am 3l . Juli zu erfolgen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  21 . Juli . Dem Staatssekretär von

iKühlmann wurde bei seiner Entlassung der Rote
?ldler -Orden 1. Klasse verliehen.

Amsterdam,  19 . Juli . Wie ,L >?t Volk"
aus dem Haag erfährt , hat die Erste Kammer
das Gesetz über die Gewährung von Altersrenten
abgelehnt.

Aus aller Welt
Bad Nauheim.  Ein trauriges Bild sozialen

Elendes bieten gegenwärtig drei hiesige minder¬
bemittelte Familien Mit je sechs Kindern . Die
Vermieter haben diesen Familien die Wohnungen
gekündigt , kein Hauseigentümer wlll die Kinder-
fchar in jein Haus uufnehmen . So irren die
Mütter schon feit acht Tagen umher und suchen
Obdach . Die drei Familienväter aber stehen drau¬
ßen vor dem Feinde.

Augsburg,  20 . Juli . Zu der hohen Strafe
von 12 Jahren Zuchthaus verurteilte die Straf¬
kammer Augsburg den Schaubudenbesitzer Hans
Müller wegen Treibriemendiebstahls im Rückfall.

Berlin,  20 . Juli . Ter Staatsanwa . r hat
das Perfahren gegen einzelne Mitglieder der
Neuköllner Stadtverwaltung , die sich der Höchst-
preisüberschreitung schuldig gemacht haben soll¬
ten , eingestellt.

Berlin,  22 . Juli . Die in Plauen befind¬
liche Munitionsfabrik der A. E,-G . ist am Sams-
tagnachmittag vermutlich durch Selbsteutzündung
von Sprengsrofien teilweise zerstört worden , wo¬
bei außer beträchtlichem Sachschaden leider auch
eine größere Anzahl Menschenleben z» beklagen
ist . Der Brand wurde nach zweieinhalb Stun¬
den durch die Feuerwehr gelöscht . Es ist zu hoffen,
daß der Betrieb bald wieder ausgenommen wer¬
den kann.

Stettin,  20 . Juli . Ter Boykott der Siral-
sunder Presse gegen das bürgerschastliche Kolle¬
gium ist infolge angemessener Erklärungen des
Vorstehers Dr . Langemark beendet . - j

*
• Der Ton in ben Liden . Ein Leser übersenbel

der „Posfischm Zeitunz " folqende Aufzeichnungen über die
oft mehr als handfeste» Uwgangssormen Berliner Verkäufer
beiderlki Geschlechtes, die auch für manch« au der« große SAdte
Gelrunc , haben : Ein Feinkostgeschäst in der Leipziger Straße.
Eine Kundin sieht Kohlrabi ausliegen . „Könnte ich auch
davon bekommen ? " — „Haben Sie 'n Netz mitjebracht ?"
— „Nein . FkWem , ich dachte, ich bekomme ihn eingew >ckelt,"
— Ein Blick »Rer Berachtung trifft die Kundin : „Einwickel¬
papier füdren wir nicht !" — Ein Fischla ê» . „Fräulein,
was kann ich kaufen ?" — „Wir haben nichts . " — „ Wann
bekommen Sie elwas ?" — „Morgen um l l Uhr ." — Tags
daraus um >l llhr dieselbe Kundin : „Was haben Sie nun,
Schöne - , liebes Fräulein ?" — Verkauf war um 8 !" Die
Kundin : „Aber Fröukein , Sir sagten doch , er fände um 1l
stakt !" -- „Ist mir nicht eingefallen . Sperren Sie Ihre
Ohren bester ans !" — Ein Kaufmann in der Frirdrichftadt.

Gulden zur Hand sind , haben wir schon einen
nettm Stock,"

„Dreitausend Gulden , hahaha , — das ist g' rad'
soviel , wie ein Bub ^ in den Bach geworfen ."

„Dann wären noch die 80000 Gulden von
deiner Schwägerin ."

„Hoho , nur ein bißl langsam , die haben wir
noch nicht . Kriegen tun wir sie schon, aber erst,
sobald hgz  Bau ordentlich angefangen ist , das
heißt , wenn die Hauptmauern drei Klaftern aus
dem Boden sind , — keinen Augenblick früher ."

„Aber die Eschbergerin könnt ' uns ja das
Geld zu diesem Termin verschreiben , dann hätten
wir Kredit,"

„Das tut sie nicht . Was sie einmal gesagt
hat , dabei bleibt sie und geht kein Haarlbreit
weiter — justament nicht — die hat auch einen
Hauuoldkops ." '

„Wenn man sie schön d ' rum bitten tat ', z. B.
du oder ihr Mann , der iBalkl ?"

„Ich Hab' das Meinige schon geleistet . Daß
wir die 20000 Gulden Überhaupt kriegen , ist
mein Werk —, hat viel Penzen gebraucht : aber
weiter drängen kann ich nicht , tät auch nichts
helfen . . . Und mein Bruder , der Baltl , —
hahaha , der ist der reinste Niemand . Sie hat
ihn zwar gern , katzgeru , und hütet ihn wie ein
Zuüerlampl . Er darf nichts Saures essen und
nichts Kaltes trinken und kaum vor die Tür'
gehen , muß sich einwickeln wie ein Fatschonkiud
und alleweil Tee trinken , und dann eselt sie ihn
noch den ganzen Tag aus und greint au ihm
herum , weil er zu wenig auf seine Gesnndheit
schaue . Dreinreden aber darf der Baltl weniger,
wie nichts , sonst hat er ' s gleich auf dem Teller:
„Du weißt nichts und verstehst nichts und bist
nur ein Lapp — wenn ich nicht war ' , ging alles
in Fransen usw." Der Baltl muß zu allem „ Bist-
füruns " sagen , was sie vorbetet : auf sein Wort
gibt sie keinen Heller — » eun er etwas sag t , ist'»
schleclster wie nichts geredet . . . Ja , ja , Sonn¬
leitner , ich! warn ' dich nicht umsonst vor den
Weibern . — — Ist sonst eine recht brave Frau,
die Kathrin , und ich meinesteils Hab' das beste
Mensch an ihr ; aber chren Willen muß sie haben , j
Sie ändert in der Geldsache kein Mnktel » ** :
bringt sie der Papst nicht dazu ."

(Fortsetzung folgt.)
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77 ^ ^ 7d -r Inhal .« sitzt rechnend mit einer Gehilfin
Leer-r * ^ rkaufstisch. (Sine Tame tritt ein mtb bleibt
hi"»/ " ohne zu reden stehen. Der Inhaber und die Ge-
gedludlg'„,., ..A |).At hKM1, (ffnbtidi saht sich die Dame ein^lassen sich Nicki stören. Endlich fant sich die Dame ein
M " uönnte ich ein Pfund Gciaiine haben?" Die Gehilfin
Ĥ Än/indet im Hintergrund und ruft ; „(Sin Viertelpfund
LÄn Sie ncch habe»/ kostet 6,5 ' Mack". Erschrocken über
kon"°" is fragt die Dame ganz schütztcm: „Fräulein, wie
denSie b®„„ bo§ 8Qnjc  Pfund ?" Da bricht der Sturm

äton senseits de» Ladentisches schreit der Inhaber : „Wenn
der Preis nich. pnßt, lassen Sie 's bleiben!" Ein Herr.

A ^ -uaetreten ist, »lischt sich ins Gespräch: „Wenn der Toik
d" jst brauche ich wohl gar nicht meine Wünsche vorzn-

— „Hinaus !" brüitt vcr Inhai er, ans der Stelle
^ „Erlauben Sie mal," sagt der Herr, aber er

^mt nicht weiter. „Dort ist die Tur, verlasen Ste auf
^ stelle meinen Laden!" Die Dame und der Herr geheitbCt̂ , r ! _ a CIT.1X« I** irtnrmulf Si*v £\#VV.hinaus. „Welche Zeiten I" murmelt der Herr.

Aus der Provinz
S cki e r st e i n . 22. Juri . Ten Lehrern Manns,

«wenaes und Racky wurde das Verdienstkrenz für
isrieaShilfe verlieben. — Bürgermeister Schmidt
7-bt' bekannt, infolge der beschrankten Wasserzu-
wituna sei mit dem Leitungswassec möglichst spar --
am umzugehen, da sonst eine zeitweilige Abilel-

r , -a der Leitung erfolgen mtzsse. Zu Gietzzwecken
dürfe Leituugswaiser nicht verwandt werden.

Dotzheim.  22 . Juli . In einem sreistehen-
Stalle an der Schönbergftrnße ist eure

Milchziege nachts heimlich«abgeschtachtet worden,
^ic Eigentümer fanden morgens nur noch den
Ubaeschnittenen Kvpf und die Füße im Stall.

£ ö ch st , 12t. lJuli . Beim Spielen am Mainuser
siel 'der neunjährige Schüler Bartelmes  iw
lieies Wasser. Der Borsall wurde von einem hier
L r Anker liegenden Schiffe aus bemerkt, von
s,m die junge Schwägerin des Schiffers . Betty
weuwinger  aus Duisburg -Ruhrort , in voller
Kleidung ins Wasser sprang und den Jungen

r a n kf u r t a. M ., 21. Juli . Auf der Sta¬
tion' Goldstein wurde SamStag nachmittag der
£4 Jahre alte Rangierer Josef Krämer von einem
D-^uge überfahren und auf der Stelle getötet. —
Die Untersuchung der von der Staatsanwaltschaft
beschlagnahmten Leiche eines vierjährigen Knaben
«„t ergeben, daß das Kind an Mißhandlungen ge¬
storben ist. Als Täterin kommt die Mutter , die
Wjährige Schneidertran Spiclmann , Gr . Hirick-
^rchen in Betracht. Die „Mutter " wurde verhaftet.
_ Die Firma Beer , Sondheimer & Co. überwies
jcx Stadt 200 000 Mark zur Errichtung einer Stif¬
tung für Frankfurter Arbeiter . Handwerker , Ge - |
sMtsleute und Beamte , die durch den Krieg wirt¬
schaftlich schwer gelitten oder ihre Existenz verloren

^V ^ Griesheim  a . M ., 22. Juli . Aut dem Werk
Mitton kam der Maurer Kemps,  ans Lindveim
(Oberhessm) bei der Ausführung von Maurerarbeiten
Mit der Hand der Starkstromleitung zu nahe und
wurde ans der Stelle getötet. Der Verunglückte hinter¬
läßt eine Witwe und vier Kinder . — Erft vor ewigen
Tagen verunglückte aus die gleiche Weise im Elektron
ein Arbeiter.

Sossenheim,  21 . Juli . (Hier "wird weiter-
gestohlen!) Nachdem in der Nacht zum Donners¬
tag dem Arbeiter Wilhelm Füller in der Taunus¬
straße zwei Ziegen aus dem Stalle geholt und
ini Felde abgeschlachtet wurden , sind in der Nacht
Mm Samstag dem Arbeiter Obermaher auf der
Ziegelei zwei Gänse gestohlen worden,

«Usingen,  22 . Juli . In der Nacht auf Frei¬
tag wurden aus dem Stalle des Landwirts Chri¬
stian Wagner in Westerfeld ein Rind und ein Kal »,
gestohlen. Tie Diebe schlachteten das Üalb im
Walddistrikt „ Zollstock" und verbargen das Fleisch
in ihren Rucksäcken. Das Rind jedoch sonnton
sie nicht weg bringen und mußten es seinem
Schicksal überlassen. Mit ihren Fahrrädern fuh¬
ren die Spitzbuben davon . Die Gauner fuhren
aus ihrem Rückwege dem sich auf einem nächtlichen
Patrouillengang bei Wehrheim befindlichen Gen¬
darmerie-Wachtmeister Schuster in bie, Arme.
Perdacht schöpfend, gelang es dem «Gendarm einen
der Diebe festzuhalten, der mit Blut befleckt?»
Schlüchterhandwerkszeug und eine Flinte bei sich
rerborgen trug . Der Wachtmeister verfolgte die
Radfahrspuren , die nach Westerfeld führten , wo
dann der Diebstahl seine Aufklärung fand. Das
Rind hatte unterdessen seinen Stall wieder be¬
zogen. Der festgenommene 15jährige Bursch? ge¬
stand nach langem Leugnen seine Mittäterschaft
an diesem Raubzuge ein und machte auch seine
Mithelfer namhaft . Hiernach besteht das Räuber-
Quartett aus zwei Einwohnern aus Kirdorf und
ihren beiden 15 bezw. 18 Jahre alten Söhnen.

Bad Homburg,  20 . Juli . Gestern wurde
unter großer Beteiligung unser so früh verstorbe¬
ner Hochw. Herr Pfarrer Heer  zu Grabe ge¬
tragen . In unserer Stadt wird noch selten ein
solch ergreifendes Begräbnis stattgefunden Häven
Die vielen Vereine , die Vertreter der holleren
und städtischen Schulen, die verwundeten Soldaten
die Ordensschwestern und Krankenpflegerinnen,
die Geistlichkeit, die Trauerchoräle der Militär¬
kapelle, die vierstimmige Gesänge des Kirchen¬
chor, das ergreifende Miserere , die Trauerpredigt,
der Gottesdienst 'selbst und die Grabreden machten
auf lalle leinen tiefen Eindruck So ehrt unser

• Volk seine Priester , deren Losung ist : „Den
Priestern die Seelsorgearbeit , dem Volke den.
Seelennutzen, Gott dem Allmächtigen hie Ehre"

h. Kelkheim  i . T„ 21. Juli . In der Gemar¬
kung wurde ein? schwere Kuh, die einer Geheim¬
schlächterei in Höchsta. All. zugeführt werden sollte,
beschlagnahmt. Das Tier gehörte einem Bauern
in Ruppertshain.

Hofheim,  21 . Juli . Heute Nacht wurden
dem Backsteinmeister Wehner dahier zwei Ziegen
gestohlen.

e. Nied erjosbuich,  20 . Juli . Dieser Tage
wurde in Kelkheim ein leichtes Fuhrwerk ange¬
halten . in dem ein Ehepaar für eine „Luftfahrt"
zwei Zentner frisches Fleisch mit sich führten . Als
heute in der Behausung dieser Eheleute , dahier,
durch zwei Wachtmeister nachgekucht wurde , fand
man neben der Haut eines vor einem halben Jahre
verendeten Pferdes noch mehrere Rinds - und
«alberhäute , sowie auch ausgegerbtes Leder . Da-
mtt dürfte ein Teil des in letzter Zeit dahier so
seltsam verschwundenen Viehes seine Aufklärung

— Ein sehr guter Freund dieser Eleheim-
'swachtereibesihung hatte bis vor kurzem ein ähn-
«ch rentables Geschäft in Eppstein betrieben . Als
man der Sache auf die Spur kam , wurde plötzlich
^e.r »Hauptarbeiter " krank und die noch sonst Be-
rerligten wurden ebenfalls auf 34 Jahr kraukheits-
yalver beurlaubt . Nach den Ermittelungen würde
mer dt« Sache durch eine „Beurlaubung " kau» ,
beendigt werden!
- .. Ir ^ ^ llh aus.  22 . Juli . In der Zementfabrik ge-

der Arbeiter Gg. Schmidt  aus Burgschwalbach
Mcpchinenwerk, dessen Räder ihm Arme und

hi? Nach einer Stunde erst fand man
^ .^ Nrucke lte Leich: und einen mit dem Rad ständig

Arm. Um den Toten trauert eine
»ltwe mit stins Waisen.
»um n^ brselters,  21 . Juli . In der Nacht

teuiben hstr mehrere Hühner aus . dem

Stalle der Brückenmühle gestohlen. Ter Dieb
suchte sie in Höchst zu verkaufen . Tie dortige
Polizei erhielt indes rechtzeitig Nachricht. Es
gelang ihr alsbald den Dieb zu ermitteln , sodaß
die Hühner ihreni Eigentümer lvieder znrückge-
geben werden konnten. .

»Limburg,  22 . Juli . Zwei Soldaten trieben
am Samstag (gemütlich ein Rind - vor sich her.
das «sie lirt Dehrn für eine Geheimschlachtungteuer
gekauft hatten ; plötzlich stellte sich «uf dem Heim¬
weg Gendarm eriewachtmeister Kürst tu ein und
'sein bloßes Erscheinen machte auf die beiden
Landsturmleute einen derartigen Einoruck, das-
sie kurz entschlossen., die .Flucht ergriffen und
— das Rind im Stiche ließen . Für den Hüter
des Gesetzes ivar vorläufig der Belitz des wert¬
vollen Rindes -die Hauptsache; mittlerweile hak
man jacher jauch die beiden Liebhaber ei nes verböte-
uen guten Sonntagsbratens ausfindig gemacht.

Von der Lahn,  22 . Juli . Ertrunken in oer
Lahn ist am Samstag beim Baden in der Nähr
von Dietkirchen der Musk . Falkenau voll der
1. Komp, des Landst.-Jnf -Ers.-Batln . Köln im
hiesigen «Gejangenenlager . — Am gleichen Tage
wurden morgens au der Lahn oberhalb der Hart-
mann 'schen Badeanstalt in Limburg verschiedene
Vekkeidungsstücke ausgefunden, die mit dem Na¬
men Joh . Bogt aus Nentershausen gezeichnet
waren , auf den auch die in den Taschen befindlichen
Papiere lauteten . Es muß angenommen werocn.
oa^ Vogt am Freitag abend beim Baden in der
Lahn ertrunken ist. Ter junge Mann war in
der hiesigen Eisenbahn -Werkstätte als Hilfsschaff¬
ner beschäftigt.

Obertiefenbach.  17 . Juli . Bei dem gest¬
rigen Gewitter ist der Blitz in das Anwesen des
Landwirts Philipp Walter geschlagen. Scheune
und Holzschuppen sind abgebrannt

g. Großcholbach (Westerwald ),22 . Juli . Dem
Landwirt Johann End res wurde das Becdienst-
krcuz für Kriegshilfe verliehen.

h. Voru Westerwalü.  21. Juli . Eine Händ¬
lerin aus Wiesbaden,  die iw letzte» Jahre in
den Kreisen Westerburg und Ikuterwesterwald in
großem Umfange gewerbsmäßigen Schleich- und
Tauschhandel betrieben hatte, wurde dafür von der
Rcuwieder Strafkammer zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Kirchliches
Limburg  a . d. L., 21. Juli . Im Amtsblatt

des Bistums Limburg werden folgende kirchlichen
Perionalnachrichten amtlich bekannt gegeben: Se.
Päpsll . Heiligkeit haben mittelst Apostolischen Bre¬
ves vom 18. Juni ds . Js . den Herrn Domdekan
und päpstlichen Lausprälaten Tr . theol. Georg
Hilpisch zum Protonotarius Apostolicus ad instar
participantium zu ernennen geruht . Mit Termin
1. Juli ivurde dem hochwürdigsten Herrn Abt
von Marienstatt Dr . Eberhard Hostmann die
Verwaltung Her Pfarrei Marie .:statt übertragen.
Mit gleichem Termin wurde Herr Kaplan Joseph
Schmitt in Limburg zum Assistenten an »er
Knabenerziehungsanstalt in Marienhausen er¬
nannt . sowie Herr Assistent Dr . Wilhe .m Pappert
in Marienhausen als Kaplan nach Laugenschwal-
hach und Herr Kaplan Philipp ltzzenheimer von
dort in gleicher Eigenschasi nach Limburg der-
sehi. — Mit Termin bom 6. ds . Mts . ist .Herr
Kaplan Corzillius von Sossenheim nach Frmk-
furt -Bornheim und Herr Kaplan Mack von Frank-
kurt-Qberrad nach Sossenheim ve setzt worden. —
Das 'Amtsblatt veröffentlicht weiter d e Urfmuen
über Errichtung der Pfarreien Skierstadt und
Bremthal sowie derKapellengemeindc Lorsbach.

AAS Wiesbaden
Lndendorffspeni »!

Der Ortsausschuß der Lndenöorfsspende bittet
alle dieieniaen , welche anläßlich der Aussieilung
(Unsere Wicsbaöencr Feldgrauen im Weltkriegs
im Festsaal des Rathauses , Photographien , Skizzen
rrsw. leihweise zum Ansstclleu überlassen haben,
dieselben bis 1. Anquit heim städtischen Kriegswohl¬
fahrtsamt , Rheinstraße 36. Zimmer 21. täglich nach¬
mittags von 3 bis 3 Uhr , außer Samstag und
Sonntag , abzuhvlen.

Einlegung neuer Schnellzüge
Ab 20. Juli d. I . werden folgende neue Schnell¬

züge zwischen Frankfurt (Mains Hvs. und Saar¬
brücken über Mainz -Hbf. bisauf weiteres regel¬
mäßig befördert : D110 Franksurt (Mains Hbf. ab
12.48 nachm ., Mainz -Hbf. an 1.38, ab 1.44, Saar¬
brücken an 8.20 nachm, mit Aufenthalt in Rüssels-
beim , Mainz -Süd , Bad -Kreuznach und Bad-
Münster arn Stein . D :i05 Saarbrücken ab 7.38
nachm., Bingerbrück an 40.43, ab 10.81, Mainz -Hbf.
an 11.27, ab 11.38, Frankfurt (Mains Hbf. an
12.18 Mir vorm , mit Aufenthalt in Bad -Münster am
Stein , Bad - Krenznach und Bingen.

Milchver?»:«;n«g
Vorübergehende Milchknapphcit zwingt den

Magistrat , die tägliche Mstchmenge für Kinder im
5. und 6. Lebensjahre bis auf weiteres auf % Liter
herab ',Metzen, ecs wird jedoch den Bezugsberechtig¬
ten Gelegenheit gegeben , als Ersatz für den aus¬
fallenden L( Liter , in nachstehenden Milchoer-
t - iluuasstellerr : Städtischer Milchverkauf . Bkeich-
stratzc^A , Städl . Milchverkauf , Tclaspeestraßc 1,
Stadt . Milchzentrale . Molkerei H Brnus . Schwal-
bache'-straße 47 und in der Molkerei Dr . Köster und
Raimund , Bleichitraße 42. wöchentlich 140 Gramm
Trockenmilch zu 86 Pfennig gegen Vorzeigung der
MUchkarte zu beziehen.

Bier fleischlsse Wochen
Die Sevvrstehendcu vier fleischlosen Wochen, die

in de> Weise vorgesehen sind, daß zwischen dem
10 August und 27. Oktober je eine fleischlose Woche
mit ze zwei Flcischwochen abwechselt , sind dadurch
notwendig geworden , daß wir bisher mit unserem
Fleischverbrauch etwas über das mit Rücksicht auf
unsere » Viehbestand zulässige Maß hinausgegan-
gen sind. Wie die Verhältnisse nun einmal liegen
und willig ertragen werden müssen , können wkr
nicht aus der Hand in den Mund leben , sondern
müssen bei der lknahsehbarkeit des Kriegsendes
auch an die Zukunft denken . In unserem
Schweinebestand , der in Friedenszeiteu den Haupt¬
bestandteil unserer Flcischnahrung ausmachte , hat
gewaltig aufgeräumt werden müssen , weil wir nicht
genug Futter für die Tiere hatten : daher sind wir
zurzeit fast ausschließlich auf Rindfleisch ange¬
wiesen . Der Schweinevestond läßt sich bei genügen¬
den Futtermengcn leicht und schnell wieder er¬
höhen . anders ist es beim Rindvieh . Wollen wir
dauernd unseren Rindviehbcstand erhalten , dürfen
wir nur einen bestimmten Prozentsatz zur Ab¬
schlachtung bringen . Dieser Prozentsatz ist ^in der
letzten Zeit überschritten worden und es ist sogar
in das für den Betrieb der Landwirtschaft unent¬
behrliche Spannvieh und , was auf jeden Fall ver¬
mieden werden mußte , in das Milchvieh eingegrif¬
fen worden . Das kann natürlich nickt so weiter

gehen, es muß in großzügiger Weise etwas für dre
dauernde Erhaltung des Rindviehbestandes gc-
schehen, weil sonst Gefahr bestände , daß unsere
Milch- und Fetiversorgung gänzlich lahmgetegt
würde , tî isher Hai das Kriegsernährungsaurt
wegen der Brot - und Knrtoffeltiiapphcit von einer
solchen durchgreifenden Maßnahme abgesehen , aber
sobald wieder durch die neue Ernte , die uns zur¬
zeit bessere Aussichten eröffnet , eine reichlichere
Versorgung mit Brot , Kartoffeln und Gemüse er¬
möglicht wird , soll » eben, den vier fleischlosen
Wocherr auch eine Herabsetzung der Fletschration um
80 Gramm in der Woche rintreten . Man muß
nach allem den Entschluß des Kriegsernährungs-
amtes als unabwendbar hinuehmen und sich damit
abfinden . Man vergegenwärtige sich nur , daß durch
die vier fleischlosen Wochen innerhalb eines Biertel-
jahrcs rund 200 000 und durch die Herabsetzung der
Flcijchvation rund 140 000 Stück Rindvieh zur
Wahrung des dauernden Bestandes erhalten
bleiben . Unser Durckhallen hängt davon ab , daß
wir uns nach der Decke strecken, daß unsere Vor¬
räte auf dauernden Berdranck eingeteilt werden.
Wir werden die wenigen fleischlosen Wochen um so
leichter ertragen können , wenn mir die Gewißheit
haben , darum um so besser für die Zukunft vor-
gcsorgt zu haben . »

Katholisck-cr Jüngltugsverein St . BonifatiuS
Zur Feier des in diese Woche fallenden Namens-

feftes seines Präses , Kaplan (Södel,  hatte der
Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius am Sonn¬
tagabend iw Saale deS Turnvereins ein Familien-
abend veranstaltet . In einem schwungvollen Pro¬
loge , von einem Mitgl 'icde begeistert und muster¬
gültig vorgetragen , wurden dem veröicnsivollcu
Präses unter Dankesworten und dem Versprechen
treuer Gefolgschaft die herzlichste » Glückwünsche
zum Namcusfestc cntgegcngebracht . Darauf feierte
Koptan Leus erd in  g j.n längerer , erbauender
Rede den Bund der Freundschaft zwischen Präses
und Jünglingen . Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tung standen die beiden Theaterstücke „Das Stif¬
tungsfest der Junggesellen " und „Der geprellte
Wirt " von Dr . Faust , beides Bolksstücke im wahren
Sinne des Wortes , musterhaft einstndiert und flott
geleitet durch den Präses . Daß auch die bewahrte
Bercinskapellc unter Mitwirkung des Frl . Prei¬
sing  mit mehreren Darbietungen zur Unterhal¬
tung nickt unwesentlich beitrug , sei erwähnt . Ein
vielversprechendes Sängertalent zeigte sich uns so¬
dann in dem noch jugendlichen Egb . Wagner, ^ der
durch Bortrag seiner Lieder zu stürmischem Appirrus
entflammte.

Ausbau des Mieterschutzes
Der deutsche Wvhnungsausschuß schreibt : Nach¬

dem durch die Miuerschutzverordnung des Vundes-
ratZ vom 26. Jull v. I . die aus der Lage des Woh-
nungsmarkteö . den Nmzngsschwierigkeiteu nsw. fiel)
für die Mietbevölkerung ergebenden großen (Gc-
fabreu für eine Zeitlang einigermaßen befchworcn
erschienen , tritt diese Frage jetzt mit gernalticgem
Nachdruck wieder in den Vordergrund . Zahlreiche
Nachrichten über Mietssteigcrungcn , teilweise in
außerordentlicher Höhe , liegen vor , und die ganze
Lage der Mietbevölkerung erscheint überaus ge¬
spannt und gefährdet . Schon haben auch verschie¬
dene Stellvertreter der Generalkommandos in den
letzten Monaten eingegriffen und haben Miet¬
erhöhungen und Mietkündiguugen von der Geneh¬
migung der Mieteinigungsämter abhängig gemacht:
auch eine ganze Anzahl von Eingaben wegen schleu¬
niger Erweiterung des Mietersckuhes sind an die
Regierung gerichtet worden , z. B . vom Deutschen
Wohnungsansschuß zusammen mit dem Kriegsaus-
schuß für Konsumeuteninteressen , dem Micteivi-
gnngsamt Dortmund und andei 'en Stellern Unter
diesen Itmstönden scheint es dringend geboten , daß
der Bundesrat nunmehr ohne Verzug an diese Auf¬
gabe herantritt . Umgehen läßt sie sich doch nicht
mehr , deshalb sollte ihre Lösung unverzüglich er¬
folgen , che weiterer großer Schaden eintritt.

Die Spätobsternte
Die bisherige Spätobsternte Mt in den Be¬

zirken Hessen-Nassau allgemein gering ans . Bei
Acpseln und Zwei scheu kann man noch mit einer
geringen bis mittleren , bei Birnen dagegen mit
einer schlechten Ernte rechnen . Da nun in erster
Linie der Bedarf an Marmeladeobst durch Beschlag¬
nahme gedeckt werden wird , so werden Zmetsehcn
nnd Acpfel für den Frifchverkanf an Private knnm
übrig bleiben , ko daß der Markt kaum Dbst cr-
palten wird , zumal bei der geringen Ernte in
die >em Jahre die Höchstpreise wesentlich niedriger
sind, als im verskvffenen , wo es Obsfin reichem
Maße gab . Jedenfalls werden die Berbrarrchcr
genau wie bei dem Frühobst bemüht sein, trotz der
Beschlagnahme ihren Bedarf bei den Erzeugern
direkt zu decken. 2d«rhrend cs im verflossenen Jahre
bei der reichsten Obsternte seit Jahren und Hohen
Preisen nicht schwer rvar , dnrck Beschlagnahme die
den Bezirksstelleu avferlegteu Mengen zn erfasse»,
wird dieses in diesem Jahre trotz aller Beschlag¬
nahme nicht möglich sein, cs sei denn , daß die An¬
forderungen wesentlich herabgemindert werden,
was für unsere Bezirke insofern möglich wäre , als
der Norden nnd Osten eine besondere Svätvbst-
ernte auszuweisen hat , während in verflossenen
Jahren es umgekehrt der Fall war . Sind die
Mengen für die Nkarmeladensabriken erfaßt , so
müßte energisch zugegriffen werden , nm den Rest
der Allgemeinheit zuzusühren , indem die Kommu-
nalverbände in erster Linie aus den nächsten Be¬
zirken gleichmäßig beliefert werden und sie ihrer¬
seits eine gleichmäßige Verteilung auf den Kopf
der Bevölkerung vornehmen müssen . Wenn das
Publikum bestimmt weiß , daß es tatsächlich Obst er¬
hält , so wird es weniger dazu neigen , bei dem Er-
zenaer oft unter größten Erschwernissen zu kaufen.
Nachdem im verflossenen Jahre im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden z. B . die geforderten 210 000 Zent¬
ner erfaßt waren , mußten Beschlagnahme sowie
Höchstpreise wegsallen , dann hätten wir gutes und
billiges Obst auf unseren Märkten erhalten und
mancher Haushalt hätte sich durch Dörr - und
Dauerwaren auch noch zum Teil für dieses Jahr
eindecken können . Warum die Beschlagnahme nicht
aufgehoben wurde , kann sich wohl nur durch die
hohe Provision . 4 Mark per Zentner (Waggon
860 Mark ), erklären lassen. Höchstpreise haben nur
dann Zweck nnd Erfolg , wenn mit ihnen eine Be¬
schlagnahme Hand in Hand geht . Jst das uiebt der
Fall , so kann man niemanden verwehren , Obst so
viel er will hei den Erzeugern zu kaufen. Die
Höchstpreise in diesem Falle zu überwachen , ist un¬
möglich. Dcrjeuilie , der am meisten bezahlt , be¬
kommt in erster Linie Obst . Auf den Märkten ver¬
schwindet das Obst , denn auch der Händler ist nur
noch in der Lage , seine besten Kunden auf Schleich¬
wegen zu versorgen . So werden z. B . Heidelbeeren
an bestimmte Kreise der Stadt hintenherum in den
Wohnungen zu 2 bis 3 Mark das Pfund angcbotcn
oder Bestellungen auf solche entgegengenommen.
Die Ware findet auch guten Absatz.

Trübe Aussickte « für die Na »chcr« elt
Wie aus Fachkreisen verlautet , wird im August

dieses Jahres die letzte Tabakverteilung an die Fa¬
briken stattfinden , und wenn dieser Vorrat daun
in Rauch gufgeg -mgcn ist , wird das Lied wohl zu
Ende gesungen Ktn . Man ist in Fachkreisen der
Ansicht, daß die der Zivilbevölkerung noch zur Ver¬
fügung stehende Menge etwa bis November reichen
dürfte . Wenn dann überhaupt noch etwas zu haben
sein werde , dann stehe es so hoch im Preise , daß
der Nicktkriegsgewtnnler nicht mehr mitkann . Das
wären freilich recht garstige Aussichten und für die
Ersatzfabrikanten würde das Alarm genug sein,
den deutschen Wald dann radikal auszuplünder .n.

natürlich zum Wvhle und Heile der tabakloscn
Welt. In den Zigarrenläden sieht es übrigens
schon heute recht „mau " ans . Die geringen Vor¬
räte schmelzen wie Butter an der Bonne , woran
auch die stark beschränkte Berkansszcit , die i» eini¬
gen Geschäften auf wenige Stunden im Tage her-
abgedrüekt ist, so gut wie nichts ändern kann.

Botanischer Ausflug *
Morgen Mittwoch vcmnstakten die Mitglieder

der botanische » Abteilung dos „Rassauischen Ver¬
eins für Naturkunde " einen Ansstug itt die Um¬
gebung von Budenheim und Uhlerborn . Die Zlb-
siihrt über Mainz nach Budenheim erfolgt mit dem
Z»ge 2,46 Uhr. Gäste sind willkommen.

Mord und Selbstmordversuch
Der Mörder des Schutzmanns Böttcher ist der

23jährige Kellner Eonslantin Holm  aus Er¬
bach im Rheingau . Halm hatte am 14. d. M. hier
einen schweren Diebstnhl begangen , bezüglich dessen
das Gerickitsverfahren ciugcl>citet worden ist. —
lieber die Berhaftung Halms ist noch nachzuirggen:
.Halm hatte sich nach Amöneburg zu Verwandten
begeben und war eben von dort wegtzegangen . Als
er die Kriminalbeamten kommen sgh , eilte H. in
das Haus zurück. Auf der Trcvve gab er drei
Schüsse auf fick ab. worauf er sich dann in die
neben der Treppe belesene Kuckie begab, wo er zu-
,'ammcnbrach . In kürzester Frist traf ein Stabsarzt
aus einem Biebrichcr Ncscvelazarctt ein , der fcst-
ste-llte , daß sich Halm drei Schüsse in die Brust bci-
gcbracht hatte . H. wurde der Vkiliiärbehürde über¬
geben , die ihn alsbald in ei« Mainzer Feftungs-
iazarctt verbrachte.

Selbstmorde
Ans Gram über den Verlust ihreK Geliebte», der

int Felde gefallen ist, hat sich hier ein Mädchen
erschosim. Sie zählte 29 Jahre . — In einer Gärt¬
neret im Bctlritztai erschoß sickr aiu Samstag ein
funger Gärtner . Der innge Mensch war schlver
nervenleidend von der Front zurückgekehri.

Standesamts -Nachrichten
Sterbcfälle.  Am 18. Juli : Witwe Rosine

Eberhardt , geb. Krvptz 71 I .- Ehefrau Corlescina
Rößler , geb . Majcrskn , SO I . .- Ehefrau Auguste
Johanna auf per Springe , geb Schlotter , 37 I . —
Am 10. Juli : Hausdiener Heinrich Breckheiwcr,
21 I .: Ehefrau Johanna Zimmcnnann , geb. Koch,
34 I .: Witwe Klara Mecklenburg , geh. Tamnau,
8» I .- Gustav Kalkofen . 2 I . — Am 20 . Juli : Karol.
Schramm , ohne Beruf , 81 I .; Jungfer Margar.
Henchel, 38 Jahre.

Kunst»otize«
Thalia - Theater.  Ab heute Dienstag ge-

lanert das neue , nach einer Ronelle non Otto Erich
Hnr' tlcben bearbeitete Schauspiel .DieSerenvi " , in
der Hauptrolle Lya Mora , zur Erstaussührnng . Ein
heiteres Lustspiel „Das Hänschen vom Lande " , mit
Rita Clermcut , sowie eine interessante Ngturanf-
nahme beschließen das Programm.

Thraler, Kunst, Wi
Reside»ztl>eater

Die Auserftehung , welche d r .Ftestige Kaßidu " von
W. Jakoby und Ä. Livv  schütz ", Musik von Heinz
Lewin,  nach fast achtjähriger Pause feierte, imr
recht lustig und unterhaltend J3 )a§ Werk, tu seiner
geänderten Fassung mehr Posse ui it  Gesang als '- ßerette,
üble eine juabenbe Wirkung a.us das Publilum ^ iim>
verspricht sowie allerorts eine Rcilse von ausver-
kauften Häusern . Ein erheblicher Teil das Ersoiges
ist aus die vorzüglrckie Ansfüsirmg znrückzusührca.
Enrmh Sturm  war als (Rift für die Rolle den
Gisi gewonnen worden und überstrahlte die ganze Aus--
führnng durch ihr übersvrudetndes Temperament , ihre
blendende Erscheinung und Turck 'iilzrnng der Rolle.
Einen eüenbüriigen Partner htt ' ji: in Lerrn P r i it i.
der als Herr von Hut , sich selbst » bettcaf und oorr
Kitz und Humor strahlte , Herr Ruh als Joses zog
sich gewandt aus der Affäre, Herr Görrsch wird e?»
bedaue-t haben, durch Krankhfft verhindert gewesen m
tem , oiese dankbare Rolle nievt ivielm zn können.
Zn den kieincren Rollen wirkten die Zerren Klein.
B n g g e und T e tzl a s s soivie <Zrl. R ch s e verdienst¬
voll 'mit. Das Orchester unter der befeuernden Leitung
des Konrponisten, spielte flott nnd wirksam- Uebcr-
hanpt war die Aufführung gut geich-loisen »nd al>gc-
r»ndet Das Publikum fargte auch mit dem BeiMl
nicht «ud überschüttete die Autoren und Darsteller
mit herzlichster Begeisterung. W«s doch, eine giitze
Besetzung für entzündende Wirkung ausübt ! Die Direk¬
tion möge dessen eingedenk sein ! E —t.

ICÜflSISfimiQHT'
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ßisenbrh n-Afctian '.

Atcb .Top . Sta ri
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Chesape .ikeSt Oh. e
Chic .Mil'W.St. Paule
Denver 8t Rio G ". c
Erie common . .
Erie 1 st pref.
Illinois Centrale
LouisviUeNashvüle
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
NorfolkßtWesternc.
Northern Pacificc.
Pennsylvania com.
Rsading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Railway pref
Union Pacific com
W»bash A.

S5>/4
5! %

143V-
561 z
41 ‘u
4.-

15'/.
31—
96 l/,

117.—
5.—

72'/,
103 7,
87.—
43 Vs
833 4
83: 4
23 Vs
623 4

121' /.
41 .—

Bergw.-u . lad. Akt.
Am er . C* n com.
Am er .Stn eir.S Ref.c
Ame-r.Sug. Rekln, c.
Anacorsda Copperc.
Betlchtm Steel c. -
Central Leadi -r, .
Consolidated Gas .
General Electric c.
Natior.31 Lead . .
United Seat. Steel c.

» !> V P’
Eisenbjh n-Bonds
4°/0 Atel). Top. S. Fe
4'/s° „Baltim.&Oliio
4'/t 0/«Ches .& Ohio
3°/tt Northern Pacific
47o »
47o S.Loois & S. fr.
47„ South. Pac. 1929
47„Union Pacific cv.

47V 4
78  V4

U
675/ 8
83  V 8
63V 4
85.—

144—
SS.—

107' /.
MV,

61—
76  —
&V—
80  V.
60.- -
79* '4
83  V,

MW MÄm ü2fS -5f0n »r
für tela^rapMacha

Au»zai»l;iiigen
20.

Geld
Juli

Brief
22. J uli

[ Geld l Brief
Holländ 1JO fl. ■I
Dänemark 100 Kr. |

280 V, !280 >/. 281.—
172' /, 173.- 1172 ' , 173—

Schweden 160 Kr. j 191 7. 19 !*!V 1S1 7. 1®1* 4
Norwegen 100 Kr. . ! 174 174 s/, -74 ■/, 174*/,
Schweiz 103 Fr. HO V, 1417. 140 -/, 140»;4
„ 1100 K.Budapest |

62.05 62.15 62.05 6415

Bulgarien 100 Leva 79. - TQ'lt 79.— 79 V,
^ adri? jlOOPes.Barcelona]

112.— 113.— ! 112.- 113—

Konstantinopel
Türk . I £

20.85 20.95 20,«5
1

20.95

Ankauf von ross ., fianl .,sfirb italiei »*,partugie ^ .,
argentin . und Victoria Falls Coupons(2e*t«sni>elten «nd ungestempelten*

Gebrüder Krier , Bankgeschäft, ^ iesbadei,
Reicbsbaak-Gro-Komo Fernrul 711 Bheinstraße Ö5
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An . od4  Verkauf von Wertpapiere u , sowohl gleich «an uier » .

— Coi:Ponr-Ein!ö«ung, ajeh vor Verfall. Coupon exogen' be. oroi'Vg.
— VoeaeiiSsae auf  Wertpapiere . — An- und Verbot «Iler »n s-
läodisCWQ Banknoten nt : Geldscrtln, »o» lC Au,fUkr>»u^ «»er

übrigen In das Bankfach eiaschlagende n ttnscbttr - -
Aö-  u.Verkaulv.Wertpapieren im freien Verkett
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8?he«MttelvkrtkilüW.
Außer den bereits bekanntgegebenew Waren

erlangen in den Buttexgeschästen Rr . 1 bis
17 noch IVO Gramm kondensierte Milch.
löse ausgewogen , zum Preise von 53 Psg. je
100 .Gramm zur Verteilung . Die Muser wollen
iGesäße rnitbringen.

Ter Verkauf k>on Divtaner Käse findet be¬
reits am Dienstag , nicht an den üblichen Butter-
vcrkaufstagen (Freitag und Samstag ), statt.

'Wiesbaden,  den 22. Juli 1918.
Der Magistrat.

Mlchversorglmg.
Mit EDirkun.i von » ienstaa, den'ZT Juli

ab roiro bis auf Weiteres d e Milchmenge
für 5iittder in« S. und 8. Leb «sjahre aus
«in viertel Ltr. täglich fest«esetzt.

Aüi eS ba de « , den 22 . Juli 191 * .
Der Magistrat.

HiWreise für Mml
Auf Anordnung und mit Ermächtigung der

Bezirksstelle für Gemüse und Obst werde!« von
heute ab für den Stadtbezirk Wiesbaden folgende
Höchstpreise festgesetzt:

H.öch" p -eis in Mark:
Frühbirnen . 040 0.57 0 67
Frühäpfel . . . . . . . 0 .40 0.57 0.67
Frü pflaumen . 0.40 0.57 0.67
Fallapsel und Jollbirnen . . 010 0. 19 0.22

Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund
und auf marktfähige Ware erster Güte. Die
Transportkosten sind bereits bei der Bemessung
der Preise berücksichtigt; weitere Zuschläge irgerw-
welcher Act sind daher nicht zulässig.

Uebexschreitungen vorstehender Höchstpreise
werden ans Grund der Ve ordnnng gegen Preis¬
treiberei vom 8. Mai 1918 (R. G. Bl. S . 395)
mit Gefängnis und mit _einer Geldstrafe bis
zn 200 000 Mark oder mit einer dieser beiden
Strafen bestraft.

"Wie s ba den,  den 22. Juli 1918.
Ter Magistrat

Der vM!
der

(udendorff-spende!
8. Sabriwerzeichnst.

ES zeichneten ferner über 10 M:
• Frau Dr . Gurke 00 Jb;  Frl . Henriette Levi 10 Jb;
Wiesb . Kconenbrauerer 100 Jb;  Frau Dr. Ehester
10 Jb;  Dr . Altdorfer 10 M;  W . Koenig 20 Jb;  Rein-
hold Crüwell 500 M;  Dans Wenden 87 Jt;  Sammel¬
liste Frankfurter Straße 25 37 M ; I . A. Hornsladt
11 Jb;  Pension Ruvprecht 32 Jb;  Frau E. Sommer¬
stoff 500 M;  E . und £>. Haeffner 10 Jb;  Dr . Ferd.
Btnmentstal 100 Jb;  Firma E. Menger 110 .H: Frau
Marie Sols 600 A;  Frl . Maria Sols 100 Jb;
Justizrat Franzen 100 M;  B . C. Mütter 1000 Jb;
Geh. Regierungsrat P . M . Schultz 100 Jb;  Frau
Bühring 25 Jb;  Geh . Sanitätsrat Dr . Stricker 50 M;
E und I . Laux 20 M;  Heiur . Stuckert 10 Jb;  Billa
Bioletta 23 Jb;  Firma Kästner & Jakobi mit Ange¬
stellten 28 .50 M;  Dr . Pagmstechers Augenllinik 16 Jb;
,Wiesbadener Lehrervcrcin 100 Jb;  Jos . Stahl, Bäcker¬
meister 20 -M;  E . Brückner 20 Jb;  G . Emmerling
20 Jb;  Priem 10 Jb;  Hofmann 10 Jb;  E . Moos,
Hallgarten i. Rhg . 100 Jb;  Frau PräsidentS . Stumpfs
lOO M;  Frau Konsul Thekla Machten 100 Jb;  Karl
F. W. Roth 100 Jb;  v , Lengcrke 100 Jb;  Julius
Michels lOO M;  Marschall v. Bieberstein 100 Jb;
Geh. Baurat Berninger 200 M ; Adolf Krohn,
Behn i. P . 40 Jb;  Gemeinde Niedcrlauken228 Jb;
Gemeinde Finsternthal 67.40 Jb;  Gemeinde Bundstadt
457 .10 Jb;  Wilhelm Kley, Usingen 10 Jb;  Gemeinde
Dorfweil 132 .70 M;  Gemeinde Oberlaukerr 200 Jb;
Gemeinde Mauloff 50 Jb;  Gemeinde Hasselborn
26.50 Mc,  W Kohl, Eltville 10 Jb;  B . uud M . Chelius
10 Jb;  Gemeinde Michelbach 110 Jb;  Gemeinde Neu-
iceilnau 117 .75 Jb;  Gemeinde Reichenbach 66.08 Jb;
Gemeinde Niederems 46.20 Jb;  Gemeinde Espa
56.10 Jb;  Konsisiorialrat Steinrander 2o Jb;  Luise
Rering -Bbgel , Katzenelnbogen 50 Jb;  Perein Nass.
Land- und Forstwirte 500 M;  Stadt Usingen
2229 .10 Jb;  Buhe Kämmerer 20 Jb;  Landesbank¬
oberbuchhalter Lewalter 10 Jb;  Gemeinde Westerfeld
278 Jb;  Gemeinde Treisberg 52 Jb;  Frl . Schreiber
20 Jb;  Frau Schreiber 200 Jb;  Geh . Ko ns.-Rat Eibach
100 Jb;  Thekla Ebenau 50 Jb;  Gemeinde Maulosf
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luu M;  Gemeinde Hasselbach 46.30 .46: Gemeinde
Weiperseld 45 M;  Gemeinde Altweilnau 150 Jb;
Gemeinde Oberhain. 91 .10 Jb;  Gemeinde Reudenbach
100.50 Jb;  Kart Dreher 50 Jb;  Frl . Victor 20 Jb;
Stamm , Kassel 50 Jb;  Landessekretär Roß 15 Jb;
Frau Dr . Car lach 50 Jb;  Gemeinde Gern tin den 677 Jb;
Gemeinde Niederems 127 .10 Jb;  Gemeürde Oberems
155.50 Jb;  Dr . Heubach 10 Jb;  Gemeinde Herborn
65 Jb;  Frau A. Lang, Witwe 25 Jb;  Frau Oberst¬
leutnant Buch holz 20 M;  Hugo Mommer 100 Jb;
Freiin Natalie v. Eotzhansen 20 Jb:  Frl . Engstseld
15 Jb;  Adolf Salomon 30 .Jb;  W . Gebhardt 40 Jb;
v. Ompteda 10 Jb.; Kurt Müller 20 Jb,;  W . iiroit
20 Jb:  Gemeinde Naunstadt 164.90 Jb;  Gemeinde
Cranzberg 133 .50 Jb;  W . Schott 10Ü Jb;  H . Gros
2.) ji : Frau Bau rat A. Willet 50 Jb;  Frau Direktor
A. Grast 50 Jb;  v . Jaski 50 Jb;  Gemeinde Rieder-
reifeuberg 600 Jb;  Gemeinde Anspach 426 .50 Jb;
Justizrat Fleischer 20 Jb;  Emilie Laug 15 Jb;  E.
Liejegang 30 Jb;  Gemeinde Hausen 163.75 Jb:  Ge¬
meinde Cleeberg 444 .20 Jb:  Professor Dr . Thomas
10 M:  Ev . Bund Wiesbaden 25 Frau Aug.
Liech Witwe 100 Jb;  Edmund Thomae 20 Jb:  Dr.
Straub 15 Jb ; N. N . 10 Jb:  Rechnungsrat Jaschinski
10 Jb;  Sieglitz 20 Jb;  Cavuns 10 Jb:  Gemeinde Weh-
schein 375 Jb;  Frau G. Bertram 10.06 Jb;  Emma
Will ich 10 Jb;  Marie Schäfer 10 Jb;  Geh . Justizrat
Wetener 100 Jb;  PH . Schmidt 50 Jb;  A . Hartung
10 Jb;  Gemeinde Brandoberndorf 347 .03 Jb;  Ge¬
meinde Brombach 143 .30 Jb;  Gemeinde Julcnberg
60 Jb;  E . Plähn 10 Jb;  Militäranwärtcr -llnter-
becrmten-Bcrein 17 Jb;  Gemeinde Mötzwtadt 94 Jb;
van Nievelt 12 Jb;  Soldmann 15 Jb;  Weisbach 20 Jb;
Gemeinde Rieoe .oach 2ü2.o 0 Jb;  Gemeinde Rod a. Berg
184.60 Jb;  Karl F . Müller 50 Jb;  Gemeinde Arnolds-
heim 119 Jb:  Gemeinoe Gravenwiesoach 4u0 Jb:  Ge¬
meinde Steinfischbach- 265 Jb;  Gemeinde Emmers¬
hausen 200 Jb;  Gemeinde Haintchen 161.40 M;  Frau
Amrsgerichtsrat Strein -Winckler, Witwe 10 Jb.

Berichtigung.
Wiesbadener Gartenbauverein 50 Ji;  Firma

Jos . Hupfeld Kommanditgesellschaft für die im
Felde stehenden Beamten und die Beamten der
Firma 220 J (.

A. Geizhalz 20 Jb,  Aug . Horn 10 Jb;  Ernst
Unverzagt 50 Jt;  Frau Emilie Kortcnbach 100 Jb;
Frau Generaloberarzt Stapclfeldt 20 A;  Berg-
werksdirektor Dtechert 10 A;  Kaufm . Hch. Schäfer
2u Jl;  D . Fuchs 10 Ji;  Exzellenz Herr General¬
leutnant A. Mark 500 Jl;  Frau Gel, .-Rat L. Till-
manns 500 Jl;  SammeMstc . H. Frings 11 M;
Cnders , Frankfurter Hof 20 Ji;  Eisenberger 10 Jl;
Hotel Grüner Wald , Xaver Firster 115 M;  Sammel¬
liste, M . Zwenger 20 Jl;  durch den Verlag -des
Wicsb . Tagblatts 682,53 Jl;  Anna Stumpf 10 M;
Louis Rührig 10 Jl:  Müller , Hotel Einhorn 10 Jl;
G. Schupp, Nächst F .Mahr 31 Jl;  Sammelliste,
Familie Karl Schäfer 13 Jl;  Elekrizitäts -Aktiem
gtsellschaft, vorm . C. Büchner 500 Jl;  Gustav Bender
20 M;  Hch . Blum , Hvlzhandlung 100 Jl;  Prof . Dr.
Touton 50 Ji;  Architekt Fritz Hildner 50 Jl;  Wilh.
Schwerdtfegcr & Eo . 200 Ji;  die Arbeiter der Firma
Wilh. Schwerdtfeger fc  Eo . 100 Ji;  Ferd . Küpper
200^ ; Frl . Marie Froebelius 20 Jb;  Frl - Luise Kern
10 Ji;  P . A . Kuhfus m Ji;  Sammelliste Lichtspiel¬
haus Westend 31 Ji;  Sammelliste Pension Weber
U Jl;  Frl . Soll , Bismarck -Apotheke 50 Ji;  Schuh¬
haus I . Sandel 20 Jl;  W . Wüst und Personal 30 M;
Anna Birnbaum und Angestellte 16,50 Jl;  Liefe-
rungsgenossenschaft d. Sattler 26,60 M;  Bernhard
Rosenau 10 A;  L . Wolf , vorm . D . Stein 50 Jl;
Anaestelltc des Hotels Fürstenhof 11,75 M;  Frau
I . Wolfs 10 Ji;  Wernüandlung Leopold Golüschmidt
10 Jl;  Frau Löbnitz iü Jt;  Geistl . Rat Gruber,
Dekan und Stadtpfarrer mit Personal 45 M;
Hermann Hirsch 100 Ji;  Earl Harth 500 A;  Frl.
Caroline Mod rach 50 Ji;  Iran L. W. Kurtz, Witwe
25 Ji:  Oberst Kleycnitüber 10 M und Personal 2 Jl;
K. B . W. 40 A;  Dr . E . Wirth 1000 Ji;  Apotheker
A. Wantzen 30 ; A . Würtcnberg , G . m. b. H. 100 Jl;
Ungenannt 100 A;  Kirchhofs 200 M;  Frau Amalie
Tobias 50 Ji;  Leo Levitta 20 Ji;  Freifrau von
Dalwia 10 Jl;

Wegen Ausl sung des Haushaltes und
Wegzug versrelgere ich am
Donnerstag , den 25. Juli 1918»
vormittags 94 , und nachmittags 21/, Uhr
beginnend in meinem Versleigerungssaaie

23 Schwalbacher Stratze 23
folgende gebrauchte sehr gut erhaltene Mobiliar¬
gegenstände, als:

Eine hochelegante Salon -Einrichtung , best, aus:
Ecksofa. Eckschreibiisch mit anschließende » Schrän¬
ken, Vitrinen . Berbindungswändeu , Aufbau mit
Spiegel , 3 Sofas , 2 Sessel , 2 Stühle mit Sciden-
Brvkatbezug, 3 Tische. Büstenständer nsiv. mit
dazu passenden Portieren . 1 Sofa . 2 Sesiel und
Gondel mit Gvbclinbezng , 2 Dos ä .^Dos,
1 Sofa und 2 Sessel mit 1 Mahag.
Vitrine mit ÄronzeHeschläge. 1 Eichen Büfsett,
Seroante und Ausziehtisch , Bücher -, .Kleider-, nnd
Wäscheschränke, Betten , Wafchkoininoden, Nacht¬
tische, Piano , alte Arten Tische, Stühle und
Sessel, kl. eiserner Geldschrank. Eichen Bauern-
tilch mit Bauernstiihle .nnd Bank , Pebigrvhr-
Möbcl , weistl. Gartenmöbel , 2 Aktenschränke mit
Nolloerschiusi. gr. photogr . Apparat , Mnsikwcrk
init Platten , span. Wände , Biistenftänder nnd
sonstige Kleinmübrl aller Art , Nähmaschine,
Perser -, Smyrna - und andere Teppiche nnd Vor¬
lagen, gr. Partie Smyrna - und andere Treppen-
»snfc Ganglänscr , aroste Slnzahl clcktr . Lüster nnd
Lampen aller Art , clcktr. Heizkörper und Koch-
töpsc, 3 elektr. Ventilatoren , eiserne Lansgcwichts-
pcrsonenwage . Bilder nnd Oclgemälde , Nipp - nnd
Rnsstellgegcnstände, Glas . Kristall , Porzellan,
2 große zweitürige Eisschränke , 1 kl. Eisschrank,
eiserner Flaschenschrank. Büfsett - nnd Gläser-
schrank, l Gasbade -Wandvfen . Kinderspieksacken,
grofie Eisenbahn , Küchen-Einrichtnng . gr. Partie
Küchen- « . Kochgeschirr » , Hausgeräte aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung : Mittwoch, den 24. Juli 1918 wäh¬

rend den Geschäftsstunden.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter  Taxator
Schrvalbacherstrah: 23. — Telefon 2941-

werM!egsbeschädigte
Kaufleute, Dürogehilfen und Arbeiter

aller L ^ ufe benötigt, wende sich an die
vermitttlungsyelle für liriegdeschäSigte

tm Arbeitramt
Dotzheimer Strotze 1.

Braves fleiß ges
Mädchen

für die Küche gesucht. Hotel
Epple, Körnerstraste 7.

Suche ein tüchtiges
Mädchen

das gut bürgerlich-kocht und
Hausa-b. übemz. t Slugust.
Fr.6ah»arzt Deck, Wiesb.,
Üuisenstraste6, 2. Stock.

Für meinen bürgest. Haush.
suche ich einfaches Fräulein als

Stütze
Fam.-Anschluß Brief- «rb.
unter 6 . 20 Annvncen-Exp.

Rosiefsky , Bonn.

stöti . failt . IMra
für die Küchcnarbeit sof. ges.
Ly'istl kfvsoi; Bafelct h«f,
Köln, J-otzaimisstr 39—41.

Eine prima
Fahrkuh

steht zu verk. bei L. Welz,
Georgenborn , Post

Schla>genbad.

Am Sonntag im 9 Uhr-
Gottesdienst meinen Herren-
schirn, stehen gelassen Ehrl.
Fluder wird gebeten, denselben
gegen gute Bel. bei Thurn»
Kir -Hgasse 11, abzuqeben.

Wltwcr, Lkilikt
Sitz Wiesbaden, Ende 50 er,
kath., freid., eins, unbesch.
Berg., 2 000 Mk. Vermögen,
2500 Mk.Einst, suchtd. Ehe
heitere ges gemütv Lebensgef.
m pass.dllter, mögl. ohncKind.
auchv.Lande, m. gl. Eigenich.
u. gröh. Berm.,w sicher gest.
ivird. hlnonpm rweckl. Off.
erbeten unter 1887 an die
Geschäftsstelle dieser Zcktuug^

Braver zuverlässiger

Hansbnrsch
Kann sofort elntreten ln der

Rheinischen DolKszeitUhgfFriedrichftrabe 30

mohel
Musikwerke

Geigen — Grammophone— Mandolinen — Zithern ui.
Bessere Spielsachen

kauft 5
und erbittet Angebote

Zimmermann
Wagemannstrobe 13. Faulbrunnenstrah,

Kurhaus zu Wiesbaden,
Dienstag, den 23 . Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr

Abonnements - Konzert der vr . ärtren Gmjs
sonknpelle. Leitung: Herr Kgl. Obermusikm ister Weh
1. Fridericus Rex, Marsch (Radecke). 2.  Fantü
aus der Oper „Der Prophet" (Meyerbecr). 3 . B>
carotc aus „Hofsmann's Erzählungen" (OffenbgD
4. a) Ständchen (Schubert) : b) Moment musreal (Sch»
bert). 5. Einzug der Gäste ans der Wartburg
4,Tannhäuscr " (Wagner ). 6. Lockenköpschm, Sala
stück(Powell ). 1.  Czardas National (Michie s ). 8 . Eh»
diantina, Walzer (Waldteusel). Abends 8
?l bo n n e m e n t s - K o n z e r t der verst ärkten Gm
sonkapellc. Leitung: Herr Kgl. Obermusikmeister WÄ
1. Ungarische Lustspiel-Ouvertür (Keler-Bela ). 2.  K
nigs -Gebet aus „Lohengrm" (Wagner). 3. Gebmtz
tägsständchen(Lincke. 4. Anna, was ist denn mit dch
Walzer ans „Der liebe Augustin" (Fall ). 5. Flies«
lieb, Frühling ist's (Zeckoivitz). 6. Militär -Ma
(Sckmbert). 7.  Potpourri aus „Der Bettelstudent" (A
locker). 8. Soldatenleben, militärisches TongemAH
(Ketcr-Bela).

Residenz-Theater
Dienstag, den 23 . Juli 1918 , abends 7.30 Uhl!

Der lustige Kakadu. Operette in drei Akten
Wilhelm Jacobh und Arthur Lippschitz. Musik
Heinz Lewin. Spielleitung : Stellvertretender Dire
Fritz Tetzloss. Musilatische Leitung : Heinz Lewin.
Ende gegen 10 Uhr.

>£BBl«a.W*«»»

THALIA-THEATER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72•TEL.6137

Dienstag, 23. bis einschließlich Freitag, 26. Jl
® * Erstaufführung US

Die 8 ® P8n y i
Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle : Lya EHara
Das Gänschen vom Lansta

Lustspiel in 3 Akttn mit R ta Cier t ant

Besuch im Krüjppslheim.
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